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Jimtlicber Cell.
fln die Grtsyolizeibehörden des ttreifes.

Anläßlich der in neuerer Zeit so häufig vorgekommenen
Waldbrände  veröffentliche ich nachstehend wie¬
derholt die den Schutz des Waldes vor Bränden bezweckenden
Strafbestimmungen  und ersuche die Herren Bürger¬
meister , bei Waldbränden sofort den Forstschutzbeamten und
den Verwaltungsbeamten durch besonderen Boten zu benach¬
richtigen , sowie die Feldhüter und Polizeidiener streng¬
stens anzuweisen , auf das Anzünden von Feuern in feuer¬
gefährlicher Nähe des Waldes ihr besonderes Augenmerk zu
richten , unnachsichtltch Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu
bringen , und die Feldhüter insbesondere auch darüber auf¬
zuklären , daß ein auf 100 Schritte und mehr vom Walde
entferntes Feuer durch Fortlausen an Rainen und Hecken
dem Walde gefährlich werden kann . Selbst wenn eine solche
Verbindung durch Gras oder Hecken fehlt , kann durch Ueber-
wehen von Funken auf weitere Entfernung ein Feuer von
dem Felde aus sich in den Wald verbreiten.

Ganz besonders verweise ich auf die ebenfalls abge¬
druckte Polizeiverordnung vom 9. Juni 1883 das Allein¬
lassen von Kindern unter zehn Jahren betreffend , sowie auf
den 8 5 des Feld - und Forstpolizeigesetzes vom 1. April
1880, wonach die Eltern , Vormünder usw. unter gewissen
Umständen für die Geldstrafe , den Wertersatz und die Kosten,
zu denen Personen verurteilt werden , welche unter ihrer
Gewalt , Aussicht oder in ihrem Dienste stehen, für haftbar
erklärt werden können , und auf die Regierungs -Polizeiver¬
ordnung vom 26. April 1910 betr . das Abbrennen von
Grasflächen , Rainen und Hecken hin , und veranlasse die
Polizeibehörden , ihr Augenmerk namentlich auf die genü¬
gende Beaufsichtigung der Kinder zu richten.

Dillenburg , den 23. April 1914.
Der König!. Landrat : I . V. : Jacobi.

§ 308 des Re  ichs - S tr . - G e s e tzb u ch s.
Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu zehn

Jahren bestraft , wer vorsätzlich Gebäude , Schiffe , Hütten,
Bergwerke , Magazine , Warenvorräte , welche auf dazu be¬
stimmten öffentlichen Plätzen lagern , Vorräte von landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen , oder von Bau - oder Brenn¬
materialien , Früchte auf dem Felde , Waldungen oder Torf¬
moore in Brand setzt, wenn diese Gegenstände entweder
fremdes Eigentum sind, oder zwar dem Brandstifter eigen¬
tümlich gehören , jedoch ihrer Beschaffenheit und Lage nach
geeignet sind , das Feuer einer der . im 8 306 Nrc 1 bis 3
bezeichneten Räumlichkeiten oder einem der vorstehend be-
zeichneten fremden Gegenstände mitzuteilen.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt Gefäng¬
nisstrafe nicht unter sechs Monaten ein.

* * *
8 368 Abs . 6 des Reichs - Str . - Gesetzbuchs.
Mit Geldstrafe bis zu sechzig Mark oder mit Haft bis

zu vierzehn Tagen wird bestraft , wer an gefährlichen Stellen
m Wäldern oder Haiden oder in gefährlicher Nähe von
Gebäuden oder seuerfangenden Sachen Feuer anzündet.

* * *
8 22 des Feld - und For st Polizei - Ges.

Mrt Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird
bestraft , wer , abgesehen von den Fällen des 8 308 des
Strafgesetzbuchs , eigene Torfmoore , Haidekraut oder Bülten
im Freien ohne vorgängige Anzeige bei der Ortspolizei¬
behörde oder beim Ortsvorstande in Brand setzt oder die
bezüglich dieses Brennens polizeilich angeordneten Vorsichts¬
maßregeln außer Acht läßt.

* -I- *

8 44 des Feld - und For st Polizei - Ges.
Mt Geldstrafe bis zu fünfzig Mark oder mit Haft .bis

zu vierzehn Tagen wird bestraft , wer:
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt

oder sich demselben in gefahrbringender Weise nähert;
2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände

fallen läßt , fortwirft oder unvorsichtig handhabt;
3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr . 6 des

Strafgesetzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe
desselben im "Freien ohne Erlaubnis des Ortsvor-
stehers , in dessen Bezirk der Wald liegt , 'in Königlichen
Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forstbeamten
Feuer anzündet oder das gestatteter Maßen angezün¬
dete Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen
unterläßt;

4. abgesehen von den Fällen des 8 360 Nr . 10 des
Strafgesetzbuchs bei Waldbränden , von der Polizei¬
behörde , dem Ortsvorsteher oder deren Stellvertreter
oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten zur Hülfe
aufgefordert , keine Folge leistet , obgleich er der Auf¬
forderung ohne erhebliche eigene Nachteile genügen
konnte.

* -1° *

ß 45 des Feld - und For st Polizei - Ges.
Mit Geldstrafe bis zu einhundertundsünfzig Mark oder

Mit Haft wird bestraft , wer im Walde oder in gefährlicher
^tihe desselben:

1. ohne Erlaubnis des Ortsvorstehers , in dessen Bezirk
der Wald liegt , in Königl . Forsten ohne Erlaubnis
des zuständigen Forstbeamten , Kohlenmeiler errichtet;

2. Kohlenmeiler anzündet , ohne dem Ortsvorsteher oder
in Königl . Forsten dem Forstbeamten Anzeige ge¬
macht zu haben;

3. brennende Kohlenmeiler zu beaufsichtigen unterläßt;
4. aus Meilern Kohlen auszieht oder abfährt , ohne die¬

selben gelöscht zu haben.

8 46 des Feld - und For st Polizei - Ges.
Mit Geldstrafe von zehn bis zu einhundertundsünfzig

Mark oder mit Hast wird bestraft , wer den über das Brennen
einer Waldfläche , das Abbrennen von liegenden oder .zu-
scrmmengebrachten Bodendecken und Sengen von Rotthecken
erlassenen polizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt.

* * *

83DerRegierungs - Polizei - Verordnungvom
4. März  1889.

Mit einer Geldstrafe bis zu zehn Mark , im Unver-
mögensfalle mit verhältnismäßiger Haft wird bestraft , wer
in der Zeit vom 15. März bis 1. Juni in einem Walde
außerhalb der Fahrwege Zigarren oder aus einer Pfeife
ohne geschlossenen Deckel raucht.

pslizeiverordmmg.
Zur Verhütung von Unglücksfällen und Brandstiftungen

werden auf Grund des 8 11 der Königlichen Verordnung
über die Polizei -Verwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 (Gesetz-S . S . 1529) .für
unseren Regierungsbezirk folgende Bestimmungen erlassen:

8 1. Wer Kruder unter 10 Jahren oder andere der
j Beaufsichtigung bedürftige Personen , deren Pflege oder Be-
! aufsichtigung ihm obliegt oder anvertraut ist, ohne genügende
i Beaufsichtigung läßt , wird mit Geldstrafe bis zu dreißig
: Mark oder entsprechender Haft bestraft , wenn nicht nach
I 8 368 Ziffer 8 des Strafgesetzbuchs oder nach anderen ge-
; setzlichen Bestimmungen höhere Strafen zu erkennen sind.

8 2. Die Polizeiverordnung tritt mit ihrer Bekannt-
i machung in unserem Amtsblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 9. Juni 1883.
i Königliche Regierung . Abteilung des Innern:
> Mollier.

-I- * *
8 5 des Feld - und For st Polizei - Ges.

Für die Geldstrafe , den Wertersatz (8 68) und die
i Kosten, zu denen Personen verurteilt werden , welche unter
1 der Gewalt der Aufsicht oder im Dienst eines Anderen stehen
s und zu dessen Hausgenossenschaft gehören , ist letzterer im
> Falle des Unvermögens des Verurteilten für haftbar zu

I erklären und zwar unabhängig von der etwaigen Strafe,zu welcher er selbst aus Grund dieses Gesetzes oder des
8 361 Nr . 8 des Strafgesetzbuchs verurteilt wird . Wird
festgestellt , daß die Tat nicht mit seinem Wissen verübt ist,

; oder daß er sie nicht verhindern konnte , so wird die Haft-
* barkeit nicht ausgesprochen.

Hat der Täter noch nicht das zwölfte Lebensjahr voll¬
endet , so wird derjenige , welcher in Gemäßheit der vor¬
stehenden Bestimmungen haftet , zur Zahlung der Geldstrafe,
des Wertersatzes und der Kosten als unmittelbar haftbar
verurteilt . Dasselbe gilt , wenn der Täter zwar das zwölfte
aber noch nicht das achtzehnte Lebensjahr vollendet hatte
und wegen Mangels der zur Erkenntnis der Strafbarkeit
seiner Tat erforderlichen Einsicht freizusprechen ist, oder
wenn derselbe wegen eines seine freie Willensbestimmung
ausfchließenden Zustandes straffrei bleibt.

Gegen die in Gemäßheit der vorstehenden Bestimmungen
als haftbar Erklärten tritt an Stelle der Geldstrafe eine

! Freiheitsstrafe nicht ein.

Polizeiverordnung
\ betr . das Abbrennen von Grasflächen, Rainen und Hecken.

Aufgrund der 88 6, 12 und 13 der Allerhöchsten Verord-
: nung vom 20. Septbr . 1867 (G.-S . S . 1529) in Verbindung
; mit den 88 137 und 139 des Gesetzes über die Allgemeine Lan-
I Lesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195), und den 88
t 32, 44, 46 des Feld - und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880
f (G.-S . S . 230) wird unter Zustimmung des Bezirksausschusses
| für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes
j verordnet:

1. Das Abbrennen von Grasflüchen und Rainen ist nur
! mit schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde gestattet.

'2. Das Abbrennen von Hecken, Haidekraut - und Gtnster-
| flächen ist in der Zeit vom 1. März bis 31. Juli jeden Jahres
r verboten , im übrigen Teil des Jahres aber nur mit schrift-
j licher Genehmigung der Ortspolizeibehörde gestattet.

1 3.Die nach1und2erforderte schriftliche Genehmigungder Ortspolizeibehörde , in der erforderlichen Falles Schutz¬
maßregeln zur Verhütung des Uebergreifens des Feuers auf
benachbarte Grundstücke , insbesondere auf Forsten , sowie Vor-

z schriften über die Benachrichtigung benachbarter Grundbesitzer
| anzugeben find , ist für jeden Einzelfall nachzusuchen und

für eine durch Angabe des Anfangs - und Endtermins be¬
stimmte , längstens drei Wochen umfassende Zeit auszustellen.

4. Das °Abbrennen darf nur unter genauer Beachtung der
in der polizeilichen Erlaubnis etwa gegebener Vorschriften
durch Personen im Alter von über 14 Jahren vorgenommen
werden . Während des Abbrennens müssen stets mindestens
zwei Personen im Alter von über 14 Jahren anwesend sein,
welche die schriftliche polizeiliche Erlaubnis bei sich zu führen
haben . Auf Erfordern der zuständigen Polizei - oder Forstbe¬
amten ist diese Erlaubnis vorzuzeigen.

6. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften unter 1—4
dieser Polizeiverordnung werden nach den 88 32, 44 oder 46
des Feld - und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 (G.-S.
S. 230) bestraft.

6. Die der Haubergsordnung für den Dillkreis und den
Oberwesterwaldkreis vom 4. Juli 1887 (G.-S . S . 289) unter¬
liegenden Hauberge werden durch die Vorschriften unter 1—5
dieser Polizeiverordnung nicht berührt.

Wiesbaden , den 26. April 1910.
Der Regierungspräsident : gez. Dr . v. M eiste r.

.. Wird veröffentlicht . Den Ortspolizeibehörden empfehle
ich, an besonders gefährlichen Tagen und Orten durch die
Exekutivbeamten oder besondere Feuerwachen eine verstärkte
Aufsicht ausüben zu lassen.

Dillenburg , den 23. April 1914.
Der Kgl . Landrat : I . V. : Jacobi.

lln die Herren Bürgermeister des Kreises.
In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen die hier ausge¬

stellten Kreisumsatzsteuerverzeichnisse für das 1. und 2. Halb¬
jahr 1913 mit dem Ersuchen zugehen , die Spalten 8—13
der Verzeichnisse sorgfältig auszufüllen und letztere mir
stjieder einzusenden.

Besondere Aufmerksamkeit wollen Sie der
Ausfüllung der Spalten  13a —f widmen , damit
ungerechtfertigte Veranlagungen bermicdA »n
werden.

Die am Kopf des Verzeichnisses an letzter Stelle stehende
Frage „Ist das Grundstück im Laufe der letzten zehn Jahre
schon einmal veräußert worden ?" braucht nicht mehr beant¬
wortet zu werden.

Dillenburg , den 22. April 1914.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V.: Jacobi.

!~ nichtamtlicher Ceil.
Uom Deutschen Reichstag,

j der am Dienstag seine am 27. März unterbrochenen 'Be-
; ratungen nach der Osterpause wieder aufnimmt , erwartet
: man trotz der Kürze des bevorstehenden Tagungsabschnittes
! machen wichtige Aufklärung . Die dritte Etatsslefung , die
l noch aussteht, gibt zu einer Erörterung der gesamten inneren
i und auswärtigen Politik Gelegenheit, und es ist vorauszu-
s sehen, daß diese Gelegenheit gründlich ausgenutzt werden
! wird . Von den verschiedensten Seiten ist bereits erklärt wvr-
! den, daß über die Gründe und Ziele des jüngsten Wechsels
j aus dem elsaß-lothringischen Statthalterposten und auf dem
- des preußischen Ministers des Innern noch Ungewißheit be-
; stehe, und daß der Reichskanzler bei Beratung seines Etats
j um Aufklärung ersucht werden würde . Aus dem Chaos der
j Preßerörterungen über den preußischen Ministerwechsel
! springt namentlich die Frage hervor , ob der -neue Minister des
j Innern die konservativ -liberale Politik der Bülow 'schen Block
s üra wieder "aufnehmen und eine neue Wahlreformvorlage ein-
: bringen solle . An Auseinandersetzungen mit dem Kanzler
! und preußischen Ministerpräsidenten wird es hier so wenig
f fehlen , wie bei der Besprechung der neuen Verordnung über
; den militärischen Waffengebrauch , durch die die wichtigste Be-
; stimmung der viel erwähnten Kabinettsordre vom Jahre
j 1.820 beseitigt wurde.

Bei der »Erörterung der vorstehenden und mancher an-
j derer Fragen wird es nicht aN mehr oder minder heftigen ?ln-
j griffen auf den Reichskanzler fehlen . Ob es jedoch zu einer
| neuen Kanzlerkrise kommen wird , wie sie nach Zabern be-
| stand , ohne daß Einzelheiten darüber in die OeffentlichkeitLe-
i laugten , ist doch unwahrscheinlich . Herr v. Bcthmann Hoil-

weg hat mit der Empfehlung seiner Kandidaten auf den
Statthalter - und preußischen Ministerposten einen vollen Er¬
folg gehabt und erfreut sich des unveränderten Vertrauens
seines kaiserlichen Herrn . Das geht unter anderem auch da¬
raus hervor , daß Herr v. Bethmann Hollweg , der nur fünf
Tage auf Korfu bleiben wollte , einer Einladung des Kaisers
zufolge seinen Aufenthalt daselbst bis zum Ende dieser Woche
verlängerte und erst kurz vor der Wiederaufnahme der
Reichstagsverhandlungen in Berlin wieder eintrifst.

An der Leitung der auswärtigen Politik wird der kri¬
tische Reichstag wenig auszusetzen finden . Ueber das Ergeb¬
nis der Konferenz von Abbazia zwischen den Leitern der aus¬
wärtigen Politik Oesterreich -Ungarns und Italiens , das sich
in allen Punkten genau mit der Auffassung der inaßgeben¬
den Berliner Stellen deckt, wird der Kanzler vielleicht noch
Einzelheiten Mitteilen , da die amtliche Publikation darüber
nur ein volles Einvernehmen in allen schwebenden Fragen
feststellte, auf die einzelnen Beratungsgegenstände jedoch nicht
einging . Im amerikanisch -mexikanischen Konflikt hat Deutsch¬
land seine Schuldigkeit getan , indem es nicht nur den Kreu¬
zer „Dresden " in den mexikanischen Golf entsandte , sondern
auch durch rechtzeitige Charterung von Transportschiffen den
Flüchtlingen von Veracruz Gelegenheit bot, sich in Sicher¬
heit zu bringen . Bei der Besprechung der auswärtigen
Angelegenheiten wird auch der Besuch, den das englische
Königspaar soeben in Paris abstattet , nicht unerörtert blei¬
ben . Läßt vuch das Verhältnis Englands zum Deutschen
Reiche noch immer manches zu wünschen übrig , so hat sich
jenseits des Kanals doch die Erkenntnis durchgesetzt, daß eine
Politik gegen Deutschland nicht im Interesse Englands liegt,
und daß dieses keinen Anlaß habe , den .Pariser und Peters¬
burger Lockungen zu folgen und das herzliche Einvernehmen
zu einem 'festen Bündnis mit Rußland und Frankreich auszu¬
gestalten . Die Bedeutung dieser Tatsache ist nicht zu unter¬
schätzen, und schon um deswillen werden die bevorstehen¬
den Reichstagserörterungen über unsere auswärtige 'Politik
freundlich ausklingen.

Von den gesetzgeberischen Arbeiten des Reichstags , die
j mehr oder weniger weit gefördert sind , wird bis zum Be¬

ginn der großen Sommerpause nur ein sehr bescheidener Teil
erledigt werden können . Herr v. Bethmann Hollweg bringt
Von Korfu die kaiserliche Entscheidung darüber mit , ob der
Reichstag noch einmal vertagt oder nun endlich geschlossen
werden soll, nachdem er vom Januar 1912 Beratungsgegen¬
stände von einem Tagungsabschnitt in den andern verschleppt
hat . Die deutsche Volksvertretung erstickt nahezu im Gesetz¬
gebungsstoff . Abgesehen von der dritten Etatslesung harren



der Erledigung das Petroleummorwpol, das Spionagegesetz,
die Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige, der
Kolonialgerichtshof, die Wiederaufnahme im Disziplinar¬
verfahren , die Wanderlager , Sonntagsruhe , die Novelle zum
Militärstrafgesetz, das Erbrecht des Staates , Jugendgerichte,
Konkurrenzklausel und Besoldungsnovellc. In allen diesen
Gesetzentwürfen sind von den Kommissionen" Bestimmungen
ausgenommen worden, die ihre Annahme durch die Re¬
gierung in Frage stellen.

In erster Lesung sind noch zu beraten das Luftverkehrs-
gesetz, der Entwurf zur Bekämpfung der Schundliteratur,
die Novelle über Gastwirtschaften und Kinos,, der Entwurf
über Aufnahme einer Getreidestatistik, über Postdampfschifss-
verbindungen mit überseeischen Ländern, über den Schutz des
menschlichen Lebens ctui See, der Entwurf über die Alt-
Pensionäre, das Rennwettgesetz und einige kleinere Vorlagen.
Bon den vorliegenden 120 Anträgen sind die meisten noch
unerledigt. Die Regierung wünscht, daß bis Pfingsten die
Besoldungsnovette, das Altpensionärgesetz, das Kolonialge¬
richtsgesetz, das Spionagegesetz, das Sonntagsruhe -, das Kon¬
kurrenzklausel- und das Postdampfergesetz verabschiedet wer¬
den. Alles andere würde, falls die Session dann nicht wieder
vertagt , sondern gesch lossen wird, unter den Tisch fallen.

preussiseder Lsnütsg.
Mgeorcknetenhaur.

(S i tzu n g o o m 23. A p r i l.) Auch am Donnerstag
setzie das Preußische Abgeordnetenhaus die Beratung des
Eisenbahnanleihegesetzes fort . Sehr besetzt war das Haus
nicht, eintönig plätscherten die Reden, die vielen, vielen
Lokalbahn-Wünsche, fort. Ein politisches Interesse erweckte
der Abg. Brockmann (Ztr .), der lebhaft für die Fehr-
marnlinie eintrat . Jni dänischen Reichstage sei diese neue
Linie sehr sympathisch begrüßt worden. Dagegen könnten
die Aeußernngen hier im Hause vom Standpunkte freund-
nachbarlicher Beziehungen aus nicht als erfreulich bezeichnet
wMden. Die Gegner dieser neuen Linie hätten ihren ab¬
lehnenden Standpunkt mehr mit örtlichen Interessen be- I
gründet ^ so dürfe man eine Sache, für die mehr als 30
Westdeutsche Handelskammern sich ausgesprochen haben, nicht
beurteilen . Auch der Eisenbahnminister sollte an die Ber- !
Handlungen mit Dänemark nicht von vornherein mit einer i
Ablehnung Herangehen. Nach längerer Debatte vertagte sich j
das Haus auf Freitag 11 Uhr.

Polsisscfees.
— Der Kaiser besuchte wiederholt die Ausgrabungen j

ber Mon Repos und Garitza, ebenso die Kaiserin, der König ;
der Hellenen und die anwesenden deutschen Diplomaten. {
Die Kaiserin besuchte auch den Panzerkreuzer Goeben. Der s
König hat dem Reichskanzler das Großkreuz des Erlöser- ?
vrdens verliehen. — Der Reichskanzler ist heute vormittag s
an Bord des Kreuzers „Breslau " nach Brindisi abgereist, ;
von wo er über Bologna und München nach Berlin zurück- :
kehrt. Botschafter Freiherr v. Wangenheim sowie die Ge- f
sandten v. Treutler und Graf Quadt geleiteten den Reichs- i
kanzler an Bord des Schiffes. — Heute treffen der General¬
inrendant Graf v. Hülsen-Haeseler und Joseph Laufs als
Gäste des Kaisers hier ein.

Kaiserliches Handschreiben an den Fürsten Wedel.
Der Reichsanzeiger, der soeben den Wechsel auf dem Statt¬
halter - und dem preußischen Ministerposten amtlich publiziert,
teilr zugleich ein kaiserliches Handschreiben an den scheiden¬
den Statthalter , jetzigen Fürsten Wedel mit. Ich kann es
mir nicht versagen, so heißt es darin , Ihnen noch in be¬
sonderer Weise meinen wärmsten Dank zu erkennen zu geben
für die treuen und aufopfernden Dienste, welche Sie mit
unermüdlichem Pflichteifer in den Jahren Ihrer Statthalter¬
schaft wie in allen früheren militärischen und diplomatischen
Stellungen mir und dem Vaterlande geleistet haben. Zum
Zeichen meiner Anerkennung Ihrer hervorragenden Ver-
dienste und meines unveränderten Wohlwollens habe ich

mich in Gnaden bewogen gefunden., Sie unter der Ihnen
bisher zustehenden Namensform in den Fürstenstand mit dem
Prädikate Durchlaucht zu erheben. Es gereicht mir zur
herzlichen Freude, Sie hiervon in Kenntnis zu setzen, und
verbleibe ich allezeit Ihr wohlaffektionierter, dankbarer Kaiser
Wilhelm I . R.

„„7" Der Bundesrat , der am Sonnabend seine regel¬
mäßigen Plenarsitzungen wieder aufnimmt, wird an diesem
Tage eine Reihe wichtiger Vorlagen, darunter das Renn¬
wett- und Altpensionärsgesetz, verabschieden, die dem Reichs¬
tag sofort zugehen sollen.

— Yuanschikais Sohn Gesandter in Berlin . Nach
einer Meldung des Rjetsch zufolge soll der älteste Sohn
Zuanschikais, Auantoting , zum Gesandten in Berlin ernannt
worden sein. Yuankoting ist der Lieblingssohn Yuanschikais.

- Regierungskonflikt in Sachscn-Koburg-Gotha , Der
Staatsminister von Richter hat sein EntlassungSgesnch ein¬
gereicht. Der unerwartet kommende Regierungskonflikt führt
auf die Wegetafel-Angelegenheit der herzoglichen Privatwege
des thüringischen Waldes zurück. Bei den Verhandlungen
hierüber hatten unlängst im Gothaischen Landtage alle Par¬
teien gegen die Maßnahmen der Hofkammer Stellung ge¬nommen.

— Für die Arbeitslosen -Borsichernng. Der Reichsrat
Graf Törring -Jettenbach, Schwager des Kronprinzen Rupp-
recht, der sehr für die Arbeitslosen-Versicherung eintritt.
bemüht sich, zwischen dem Reichsrat und dem Ministerium
des Innern eine Einigung in der Frage der Arbeitslosen-
Versicherung herbeizuführen.

- „Bündnis oder Detente " überschreibt die „Köln.
Ztg." einen bemerkenswerten Artikel, in dem sie darlegt,
daß die guten Beziehungen Englands zu Frankreich im Sinne

! einer Entspannung zwischen Deutschland und Frankreich wirk-
l teil, und daß Deutschland im Interesse der Förderung dieser
1 Entspannung 'England in wichtigen Fragen sehr entgcgen-
j gekommen sei. Die Möglichkeit, daß England in ein Bundes-
- Verhältnis zu Frankreich und Rußland trete, das auch auf
! die deutsch-französischen Beziehungen einwirken müßte, sei nicht
i ausgeschlossen. Erfolge dieser Schritt , so würde England die
i Nachwirkung an der deutschen Politik verspüren „̂iid sich
' bald genug fragen, ob es mit dem Anschluß an den Zwei-
: bund seinen Interessen mehr genützt oder geschadet habe.

-  Das englische Königspaar in Paris . König Georg !
und Königin Mary, der Herrscher im Gehrock und Zylinder, '
besuchten heute vormittag das britische Hospital und die Aus¬
stellung der dekorativen Künste von Großbritannien und Ir¬
land. Sie nahmen sodann das Frühstück beim Marquis de
Breteuil, einem persönlichen Freund des Herrschers, ein. Um
3 Uhr nachmittags fand in Auteuil Steeplechase statt. Ein
von dem Ministerpräsidenten im Auswärtigen Amte gege¬
benes Diner mit anschließender Soiree ivird die. Reihe der
Festlichkeiten beschließen. Morgen früh um 10 Uhr verlassen
die Gäste Paris und treffen um 2 Uhr mittags in Calais
ein. Sie begeben sich sofort an Bord der „Alexandra" und
sind abends wieder in London zurück.

Eine Vereinfachung des Verkehrs suchen die Kabi¬
nette der Triplccntente durch die Gründung einer Geschäfts¬
zentrale herbeizuführen, die eine erhebliche Beschleunigung
in der gegenseitigen Geschäftsabwickelung" ermöglichen soll.

Jswolski und Delcassee hatten wiederholte Be¬
sprechungen mit König Georg von England während dessen
Pariser Aufenthaltes. Jswolski , der frühere Minister des
Auswärtigen und jetzige Botschafter in Paris , ist derjenige
russische Staatsmann , der trotz aller Erfahrungen in der
Schöpfung des Gegendreibundes seine Lebensaufgabe erblickt.
Wenn ihn König Georg durch mehrfache Unterredungen aus¬
zeichnete, so geschah es offenbar nur, um ihm die bittere Pille,
daß ' es bei der Entente einstweilen sein Bewenden haben
muß, n̂ach Möglichkeit zu versüßen. Ein ähnlicher Grund
hat für die Auszeichnung Delcassees, des Günstlings König
Eduards, borgelegen. — Die Verhandlungen zwischen den
beiden Ministern des  Auswärtigen , den Herren Greh und

Donmergue, haben keiner Erwefterung der bestehenden Be¬
ziehungen gegolten, die sich bei dem allgemeinen Einver-
nehmen auch erübrigt. — Herr Jswolski erhielt auch von dem
Zaren ein Pflaster auf die Wunde, die ihm das Nicht¬
zustandekommendes neuen Dreibundes schlug. Die Ver¬
leihung des Alexander-Newski-Ordens an ihn war mit einem
kaiserlichen Handschreibenverbunden, in dem der Zar dem
Botschafter seine Anerkennung dafür ausspricht, daß er in
dem verbündeten Frankreich eine sehr nützliche Tätigkeit ent¬
falte, die nicht nur als Garantie der Interessen der beiden
verbündeten Länder, sondern auch als wertvolles Unterpfand
für die Wahrung des Weltfriedens diente, die durch die
Tätigkeit des Botschafters noch mehr gefestigt worden sei.

- Bon der französischen Wahlagitation hat König
Georg in Paris unmittelbare Eindrücke aufnehmen und inter-
c,saute Vergleiche mit den Gepflogenheiten in seinem eigenen
Reiche anstellen können. Zwischen den Fahnen und Deko-
rationen zu Ehren der englischen Gäste schauten in allen
Straßen der Stadt Riesenplakate hervor, auf denen in bild¬
licher Darstellung der Staat als der tausendarmige Polyp
persifliert wird, der in seiner Unersättlichkeitdie Früchte des
Gcwerbefleißes der Bürger verschlingt. Auf anderen Plakaten
wird die neue Einkommensteuer kritisiert. So milde das
Verfahren hierbei anfänglich auch sein soll, so sieht man
doch Bilder, auf denen die Steuerpflichtigen hochnotpein¬
lichen Verhören über ihr Vermögen und Einkommen unterzogen
werden. Andere Plakate stellen Politiker dar, die sich durch
ihre Skrupellosigkeit gemästet haben und nun die Hände
fest auf die Taschen legen.

— Tas Endergebnis Ser schwedischen Wahlen. Nach¬
dem die Auszählung der abgegebenen Stimmen beendet ist,
letzt sich die neue Zweite Kammer folgendermaßen zusammen:
86 Abgeordnete der Rechten, 71 Liberale und 73 Sozialdemo¬
kralen gegen 61 Abgeordnete der Rechten, 102 Liberale und
64 Sozialdemokraten im alten Reichstage. Die Rechte har
oisv 22, die Sozialdemokratie 9 Sitze gewonnen, während

i die Liberalen 31 Mandate verloren haben . Insgesamt er¬
hielten : die Rechte 286 040, die Liberalen 244 718 und die

kSozialdemokraten 229 339 Stimmen gegen 188 639, 239 497
und 170 590 Stimmen im Jahre 1911.

— Im amerikanisch -mexikanischen Kriege waren die
Operationen nach der Einnahme von Veracruz, die ohne
Widerstandsleistung stattfand, jedoch nachträgliche Straße, >-
plänkeleien̂ im Gefolge hatte, zum Stillstand gckviiime». Tas
Blutvergießen in Veracruz hatte auf den Präsidenten Wil¬
son einen so niederschmetternden Eindruck gemacht, daß er bis
auf weiteres Waffenruhe gebot. Wenn die Aufständischen ihre
Erklärung wahrmachen und sich mit den Truppen Huertas
gegen die nordamerikanischeUnion bereinigen, dann dürfte
der Krieg überhaupt zu Ende sein. Denn Präsident Wilson
widerstrebt aus guten Gründen einem Kriege gegen Mexiko,
er wünschte lediglich eine Strafexpedition gegen Huerta. Aus
diepr muß aber ein Krieg gegen Mexiko werden, wenn Rebellen
und Regierungstruppen Mexikos gemeinsame Sache machen.
General Earranza, der Oberbefehlshaber der Aufständischen,
forderte bie Unionsregierung auf, die Feindseligkeiten ein-
zu,teilen und ihre Truppen vom mexikanischen Boden zurück--
zuziehcn, da sonst das gesamte mexikanische Volk zu den:
ungleichen Kriege gegen die Vereinigten Staaten gezwungen
werden wurde. Nach einer Meldung aus dem Rebellenlager
v ^ i,at  Earranza sich nicht so deutlich ausgesprochen,
die Absichten der Aufständischen überhaupt nicht enthüllt son-
deru nur erklärt, daß die Vereinigten Staaten einen Irrtum
begangen hätten, da ihr Vorgehen, das Huerta allein trefM
jDue, bi Wirklichkeit das gesamte mexikanische Volk treffe.
Oerr Wilson ivird aber auch aus dieser Mitteilung den
Schulst gezogen haben, daß es für ihn ratsamer ist, die Feind- -
seligketten einznstellen. — lieber die Pläne der Union gegen
ttnmpico gehen bie_ Meldungen auseinander. Während nach
den einen auch diese Stadt durch amerikanische Seesoldaten,
ohne daß ihnen Widerstand entgegengesetzt wurde, eingenommen
worden sein soll, besagen andere Telegramme, daß auf An-

Dev Kietrente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(50. Fortsetzung.)

Vor Waltrauts Augen tanzten dunkle Flecken, sie sah
nichts mehr, sie schwankte.
.Du legte sich ein Arm in scheuer Zärtlichkeit um sie, sie
fühlte einen warmen Atem ihre Stirn streifen. Und alle
ihre quälende Sehnsucht löste sich in einem einzigen Em¬
pfinden aus : Hier ist deines Herzens Heimat ! In diesem
Empfinden vergaß sie.

„Jo ." . . . . ..
Es war wie ein Hauch, der ihren Lippen entströmte,

und dennoch ging eine überwältigende Macht von ihnen
aus . Wie ein Rausch, der ihre freie Willensbestimmung
ausschaltete, kam es über sie. Sie duldete es, daß er sie
küßte, heiß und innig küßte, daß er sie an seine Brust
preßte, ihren Kopf an seine Schulter bettete und ihr zärt¬
lich über das Haar strich.

•Plötzlich entriß sie sich ihm, griff mit beiden Händen an
ihren Kopf und starrte den Mann vor ihr mit angstvoll ge¬
öffneten Augen an.

„Mein Gott , was tat ich? Herr Seeger, wie kann ich
diese Stunde aus Ihrem und meinem Gedächtnis löschen?"

Ein Ausschluchzen erstickte ihre letzten Worte.
Er sah sie mit einem Blick voll heißer Zärtlichkeit an.
„Auslöschen, Liebste? Nein, diese Stunde soll uns ver-

biudcn für alle Ewigkeit."
„Das kann und darf nicht sein !" schrie sie gefoltert auf.
„Warum darf es nicht sein?" fragte er und nahm ihre

Hand in die seine; sie waren eiskalt, die schlanken Finger.
Er drückte sie an seine Lippen und dann an sein Herz.

„Günter — wie soll ich diesen Treubruch "
„Ist es das, was dich quält , Liebling?" unterbrach er

ihren schmerzlichen Ausruf . „Günter verlangt eine Treue,
die dein Herzensglück zerstört, nicht, dessen kannst du sicher
sein. Ich meine sogar, er würde unseren Herzensbund seg¬
nen, wenn er herabschauen könnte. Und wir beide werden !
sein Andenken stets heilig und in Ehren halten ."

„Und die Kinder ?" wandte sie bebend ein. „Werden i
sie es nicht als Kränkung für ihren verstorbenen Vater an- -
fchcn, wenn ihre Mutter —" j ]

„Die Kinder lieben mich!"
„Wohl — als ihren Lehrer. Doch ich kenne meisten

Jungen ; er wird seine Mutter vielleicht darum gar —4'
„Du beängstigst dich um Phantome , Lieb," beschwichtigte

er und zog die nur schwach Widerstrebende ,an sich und küßte
sie. „Ich glaubte , du würdest das Urteil der Welt fürchten,
Anstoß an meiner Stellung nehmen, von deiner Höhe nicht
yerabsteigen wollen, und nun sehe ich, daß du nur tiesinner-,
liehe Bedenken hast. Das erhöht meine Liebe und Hoch¬

achtung■für dich, wenn eine Steigerung meiner Gefühle
, überhaupt noch möglich ist. Geliebteste, ich verlange kein
s Opfer von dir. Ich will dir etwas sagen, was alle deine
! Zweifel und Bedenken mit einein Schlage vernichten wird

— ichwill dir sagen, daß ich —"
„Hörtest du nicht Stimmen ?" siel sie ihm mit allen

Zeichen ängstlichen Erschreckens ins Wort und befreite sich
aus seinen Armen. „Da kommen sie alle beide — Eberhard,

| Karl Heinz. Was soll ich Ihnen sagen — wie soll ich sie; vorbereiten ?"
f Er warf ihr einen ermutigenden Blick zu, und sah dannl den Knaben entgegen, die in jugendlichem Ungestüm den Weg
- heraufgerannt kamen.
? „.Mutti, " ries Eberhard schon von weitem, „wo steckst
f du eigentlich? Wir haben dich gesucht, und" — er stand
r jetzt vor ihr und sah sie an — „was hast du, Mutti ? Du

siehst so anders aus — so, als hättest du soeben etwas
s besonderes erlebt !" Seine Blicke wunderten von ihr zu
j dem geliebten Lehrer hin. „Hat Herr Seeger etwa ver-
s sprachen, zu — bleiben?"

Ein schwerer Atemzug kam aus Waltrauts Brust,
j „Ja , Eberhard, " antwortete sie; aber sie hatte es nochl kaum ausgesprochen, als beide Knaben mit einem Jubellaut
i auf Seeger losstürzten und dessen Hände drückten. Angst
! und Aufregung schnürten Waltraut fast dick Kehle zu.
\ , „Herr Seeger will aber nur —unter einer Bedingung

bleiben," kam es gequält über ihre Lippen.
! _ . „Unter welcher, Mutti ?" rief Eberhard und kehrte zu
! seiner Mutter zurück. „Nenne sie uns , und wir werden sie

erfüllen ." '
Waltraut warf einen Blick zu Seeger hin, um sich Mut

zu holen zu dem, was jetzt kommen mußte. Und sie fand
ihn au feinem leuchtenden Blick.

„Herr / Seeger will nur bleiben als — als — euerVater ."
Es war, als ob der Blitz plötzlich in die Knaben ge¬

fahren wäre, so starr und stumm standen sie. Dann zuckte
Eberhards Körper wie im Krampf, sein Gesicht verzerrte sich

„Nicht das — nicht das, Mutti !"
Mit einem erschütternden Aufschrei sank Eberhard seiner

Mutter vor die Füße.
, Seeger sprang hinzu und hob den leidenschaftlich er¬

regten Knaben aus.
„Eberhard , glaubst du, daß das Andenken deines Vaters

dadurch geschmälert würde? Deine Mutter und ich werden
es heilig halten, wie du es allezeit heilig halten darfstund sollst."

Eberhard antwortete nur mit einem Schluchzen.
. „Oder," fuhr Seeger fort , „willst du mich nicht als

decnen Vater anerkennen, weil ich nicht — deinesgleichen bin?
. *&ßft du nicht längst die Vorurteile begraben, und
den Mann Und Menschen in mir, der unabhängig von Namen
und Stand ist, schätzen gelernt ? Hast du mir nicht gestanden,

daß du mich lieb hast und mich hier behalten wolltest umleden Preis ?"
Der Knabe fand noch immer keine Worte.
Da zog 'Waltraut ihren Jungen an sich..
„Weißt du nicht noch, Eberhard, was du einst gelobtest:

ou wollte.. dem Manne, der deine Mutter gesund gemacht
hat, neben und ihm danken dein Leben lang ? Sieh hier,
hier steht ber Mann , ihm verdanke ich Gesundheit und auchdas Leben."

Aufs höchste überrascht, sah Eberhard jetzt auf.
„Wie das ?" fragte er bebend.
,,Das erzähle ich dir ein andermal . Laß dir vorläufig

an dieser Tatsache genügen. Und noch eins, Eberhard : dein
Wcoerstand würde mich tief, tief betrüben, aber — er kann
meinen Entschluß nicht ändern. Ich — liebe Herrn Seeger
und - werde ihm trotz aller Hindernisse angehören"„Waltraut !"

w<« ein Ausruf so voll von Bewunderung und
glühendster Verehrung , der Seeger jetzt entfuhr . War das
noch das schwache, zagende Weib von ehedem? Wie stark
mußte ihre Liebe zu ihm sein, daß sie sie, trotz ihres ge-
lrebten Sohnes Widerstand, bekannte und fest blieb!

Er nahm ihre Hand und drückte sie an sein hochklopsen-dcs Herz.
Eberhard fuhr empor. Es war ihm, als müßte er sich

gegen diese Vetraulichkeit Seegers seiner Mutter gegenüber
wehren, aber er war noch ganz verdutzt von ihren Worten,
uno als er jetzt aufsah zu den beiden, als er ihren Blicken
begegnete, und darin eine stumme und doch beredte Bitte
las , gab es ihm einen förmlichen Ruck. Er qinq auf Seeger
zu und streckte ihm die Hand hin.

„Keinem würde ich meine Mutter gönnen und auch
keinem den Platz, den mein verstorbener Vater einnahm!
aber dir — dir verdanke ich es, daß ich meine Mutter gck
func  habe , und für vieles, vieles andere habe ich dir noch
zu danken. Du hast mich gelehrt, Titel und Rang gering
zu achten gegenüber dem inneren Wert des Menschen, hast
mich dich lieben und hochachten gelehrt, und — ich habe mir
geschworen, dich hier zu halten um jeden Preis Der Preis
ist hoch, aber ich — zahle ihn."

„Diese Worte sind Günters Sohnes würdig ; so würbe
er gesprochen und gehandelt haben an deiner Stelle, " sagte
«eeger , den Knaben in seine Arme schließend und an seine
Brust drückend.

„Woher weißt du, wie mein Vater gesprochen und ge-
handelt haben würde?" fragte Eberhard , das vertrauliche
Tu wie selbstverständlichweiter gebrauchend.

„Weil ich ihn gekannt habe, ja, mehr als das — tveil
id) ihn meinen besten und treuesten Freund nennen durste.

„Wie das ?" fragten Waltraut und Eberhard zu gleicher
Zeit verwundert und sahen mit gespannten Blicken ä11
Seeger hin.

(Fortsetzung folgt.)



ovbnung des Präsidenten Wilson Ivie überhaupt jede weitere
Militärische Aktion, so auch eine solche gegen Tampico bis
»uf ivoitcres unterbleibt. Bon einem Bormarsch der in Bera-
«uz gelandeten amerikanischen Seestreitkräfte auf Mexiko zu
dird nichts berichtet. Die telegraphischeVerbindung mit
Mexiko ist wieder hergestellt. — In der Stadt Mexiko
Mt die Kunde von der amerikanischen Waffentat ungeheure
Erregung verursacht. Man hört in den Straßen laute Ver¬
wünschungen gegen Amerika. Alle Geschäfte sind geschlossen.
Truppen werden ausgerüstet. Präsident Huerta, der allein
seelenruhig blieb, richtete laut „Bert. Tgbl." an die Bcvöl-
keruixg einen Aufruf, in dem er zur Ordnung und zur Respek¬
tierung der unschuldigen'Fremden aufforderte. — Japan  hat
sür Mexiko große Sympathien und will eine Neutralitäts¬
erklärung nicht abgcbcn; gleichwohl wird die Tokioter Re¬
gierung in dein gegenwärtigen Konflikt nicht Stellung gegen
die Union nehmen, schon deshalb nicht, weil der Handel
Japans mit dieser beständig wächst. Das japanische Volk
bringt den Mexikanern stürmische Ovationen dar. — Der
Npi r a n gn - Z w i schen f a l l erledigt.  Die Waffcn-
ladnng, die auf dem Handelsdampfer „Apiranga" von einer
Hamburger Firma an der mexikanischen Küste eintraf, wurde
nicht beschlagnahmt, sondern geht nach Hamburg zurück. Laut
«Voss. Ztg." verhandelt das Washingtoner Kriegsdepartement
Mit den Absendern der Ladung wegen Ankaufs von 209
Krupp-Schnellfeuergeschützen, die einen Teil der Ladung bilden.
^ Gegenüber den Angaben der Presse über die geplante
Entsendung mehrerer deutscher Kriegsschiffe in die mexikani¬
schen Gewässer erfährt das W. T . B., daß eine Vermehrung!
der zum Schutzdienst dorthin entsandten Schiffe nicht beab¬
sichtigt ist. Wie bekannt, befinden sich gegenwärtig der kleine

Hofen, Neustadt, Waldmühlen, Caden-Härtlingen und Ober¬
hansen, sämtlich im Kreise Westerburg, sind dem Landes¬
verband befürwortend weitergegeben. Im abgelaufenen
Jahre sind im hiesigen Bezirk an Unterstützungen und Not¬
standsgeldern 19 858 Mk. bezahlt worden. Der Kriegerverein
„Kirchspiel Kirburg" heißt jetzt Kriegerverein Norken zu
Norken, Oberwesterwaldkreis. Der Kriegerverein Neuhof (Un¬
tertaunus ) hat sich wieder in den Landesverband aufnehmen
lassen. Dem Verband gehören noch 26 Veteranen von 1864
an. Seitens des Preuß . Landeskriegerverbands ist diesen
Veteranen zum 18. April ds. Js . ein Khffhänserbild überreicht
worden. Wegen Fahrpreisermäßigung zum Besuche der
Schlachtfelder von 1864 wird auf die Ausführung in der
„Parole " dom 25. März 1914 Bezug genommen. Wegen Er¬
neuerung der Haftpflichtversicherung ergeht Rundschreiben
an die Kreisverbände und Vereine. Der am 14. Juni er. in
Eltville im Saale des Hotel Reisenbach stattfindende Ver¬
tretertag beginnt um 10 Uhr vormittags . Rach den Ver¬
handlungen gemeinschaftliches Mittagessen, am Abend vorher
Kommers im Bahnhof-Hotel.

1' Wissenbach, 23. April . Ein seltener Genuß wurde
uns gestern abend hier geboten. Die Militär -Musikschule
Friedberg i. H. konzertierte in dem Lokale des Gastwirts
W. Lückoff. Die Kapelle befindet sich z. Zt . auf einer
Konzertreise und wird in mehreren Orten konzertieren. Das
Programm wurde exakt, mit großem Kunstverständnis abge¬
spielt. Flotte Märsche und Potpourris , Kunst und contra,
heitere Weifen wechselten ab mit formvollendet zum Vor¬
trag gebrachten klassischen Musikstücken. Wenn inan nicht
die jugendlichen Gesichtchen vor sich sah, so hätte man meinen
können, man- habe es mit einer ausgebildeten Militärkapelle

Kreuzer „Nürnberg" an der Westküste, und der kleine .Kreuzer i zu tun . Der Gesamteindruck, welchen die Schüler Hinsicht
Dresden" an der Ostküste von Mexiko. Der letztere soll ? lich ihrer Leistungen als auch in dem Auftreten der jungen

durch den kleinen Kreuzer „Karlsruhe" abgelöst werden, sobald
dieser seine Probefahrten erledigt hat.

Leute machten, war ein vorzüglicher. Das bewies auch der
starke Beifall , der für die hiesigen Verhältnisse recht zahl¬
reich erschienenen Zuhörer.

Haiger , 23. April . Auf heutigem Viehmarkt waren
ausgetrieben Kühe und Jungvieh 102 Stück, Schweine 316

_ | Stück. Am Rindviehmarkt war der Handel schleppend, da
Am Sonntag , den 26.' April, ' mittags 12 Uhr, findet im 1 bie  Landleute mit der Feldarbeit beschäftigt sind. Dagegen
Hotel Kaltwasser in Wetzlar eine Tagung des Landesverbandes \ war der Schweinehandel rege und flott . Die Preise sind
Hessen-Nassau statt. Auf der Tagesordnung steht: „Der neue j gegen sonst etwas zurückgegangen. Der nächstfolgende Markt,
Satznngsentwurs und das Verhältnis der Ortsgruppen, Lan- \ l ' ndet am  2 . Juni statt. Derselbe wird in diesem Jahr nach-
Msverbände und Hauptverein zu einander". Hierauf ver- \ weislich zum 1000. Male abgehalten,
einigt ein Mittagessen die Teilnehmer (trock. Gedeck2 Mk.). i e- Herborn , 24. April . Heute Nachmittag um 2 Uhr
' ~ ~ S beginnt in dem Auditorium des Theologischen Prediger-

Lokalss unü provinLie??es.
Drllenburg , 24. April.

kBc r e i n für das Deutschtum im  A us  l a n d.)
wnntag, den 26. April, mittags 12 Uhr, findet im

^er Nachmittag wird zur Besichtigung der Stadt und zu Ans
Ttügcn in die Umgebung benutzt,

k — Ein Denkmal W i l h e l in s des Schweig-
!am c n i n Newhörk.  Aus der Rioerside-Drive-Prome-
"ade in Newhork wird, wie die „Neue Züricher Zeitung " sich

Amsterdam melden läßt , ein Denkmal Wilhelms des
Schweigsamenerrichtet werden. Das Denkmal wird Ende
Me- laufenden Jahres in Anwesenheit des Präsidenten Wil-
ioi! eingeweiht werden.

’ — (Nas säuische  L e b e n s v e r s i cher u n g s - An-
Üa 11.) Bei der mit der Nassauischen Landesbank ver¬
bundenen Lebensversicherungsanstalt sind in den ersten fünf
Monaten ihres Bestehens 1929 Versicherungsanträge mit 6,4
Aiillionen Mark Versichernr.gskapital cingelausen.
Zufällen auf die ,',große" Lebensversicherung (mit ärztlicher \
Untersuchung) 954 Anträge mit 4,9 Millionen Mark und
M die Volksversicherung (ohne ärztliche Untersuchung) 965 -
Uncräge mit 1,3 Millionen Mark Versicherungskapital. Unter j
reu Versicherungen befinden sich 300 Hypotheken-Tilgungs - ;

Sicherungen mit l x(2 Millionen Mark. Auf die Renten- i
Versicherung entfallen 10 Anträge . f

(Platin in Nassau .) Ueber das vielumstrittene ?
Platinvorkommen in den Gemarkungen Manderbach und -
Sechshelden  werden jetzt von fachmännischer Seite sehr \
^achtenswerte Ausführungen gemacht, in denen dargelegt s

daß das Schiefergcbirge des Sauerlandes Platin in ;
Verbindung mit Iridium , Rhodium, Palladium , Osmium :
Und Ruthenium neben Gold, Silber und Nickel birgt . Der -
umstand, daß die Entdeckung dieses Platins erst in so später *
Heit erfolgte, ist darauf zurückzuführen, daß sich die bis- :
ueriaen Analhsierungsmethoden für die Gewinnung von s
IMiinetallen als unanwendbar erwiesen. Erst der Ingenieur s
Schreiber entdeckte ein Extraktionsverfahren , durch das die :
^del,netallgewinnung sich in billiger und gründlicher Weise

I seminarS dahier das Tentamen betreffs Erlangung von Sti¬
pendien aus dem Evangelischen Zentralkirchenfonds. Dieser

; Prüfung haben sich im ganzen acht Theologen unterzogen.
— Die Aufnahmeprüfung des Sommersemesters am theologi¬
schen Predigerseminar dahier beginnt nächsten Dienstag , den

i 28. April . Es haben sich diesmal 11 Kandidaten der Theo-
! logie zu der Prüfung gemeldet und zwar 7 Kandidaten
i aus dem Konsistorialbezirk Wiesbaden, 3 Kandidaten aus
' dem Konsistorialbezirk Frankfurt a. M. und 1 Kandidat aus

dem Großherzogtum Hessen. Falls alle Examinanden die
j Aufnahmeprüfung bestehen, erhöht sich die Zahl der Kandi-
i baten im kommenden Semester auf sechszehn, da aus dem

Davon i vorigen Semester noch 6 Kandidaten an dem Unterricht
teilnehmen werden. Der Unterricht wird von den Herren
Direktor Professor Knodt, Professor Haußen und Pfarrer
Weber erteilt.

Hachenburg , ‘23. April. Gestern abend gegen halb 8
Uhr brach in den Räumen der Drahtwarenfabrik von Pickel
u. Schneider Feuer  aus . Da der Stadtteil , in dem die
Fabrik liegt, ziemlich enge Bauart hat, so mußte die Feuer¬
wehr ganz energisch Vorgehen, um besonders das Lager des
Kolonial- und Eisenwarengeschäfts von St . George zu retten,
was auch schließlich gelang. Weitere Gebäude sind nicht in
Mitleidenschaft gezogen. Auch der Schaden für Pickel u.
Schneider dürste nicht sehr groß sein, da die abgebrannten
Gebäude doch um- und neugebaut werden sollten. Da durch
den Brand die elektrische Leitung zerstört worden war, mußte
die Stadt gestern abend wieder zu den alten Petroleum¬
lampen greifen. Ueber die 'Entstehungsursachedes Brandes
ist noch nichts bekannt.

Frankfurt , 23. April . An Stelle des zum 1. Juli in
den Ruhestand tretenden Geh. Justizrat v. Reden ist Staats¬
anwaltschaftsrat Dr . Bluhme zum Ersten Staatsanwalt cr-

Mrnehinen läßt . Schreibers Untersuchungen führten in eine f nannt worden. Dr. Bluhme steht im 45. Lebensjahre und
Tiefe bis zu 16 Metern . Vor kurzem hat eine rheinische ! stammt aus Bonn. Im Jahre 1896 kam er von Köln aus
Gesellschaft die Untersuchungen fortgesetzt und zwar im Groß- t als Assessor an die Frankfurter Staatsanwaltschaft.
»etriebe. Das Gestein wurde tonnenweis in Lastautomo- j — Zur Eröffnung des Künstlerfestcs am Samstag Nach-
Mlen auf die Fabrikgrundstückebefördert und hier in einer j mittag , welches in der Festhalle abgehnlten wird, haben das
Mn Großbetrieb vorbereitenden Weise bearbeitet. Die Ge- j Grotzherzogspaar von Hessen, Prinz und Prinzessin Friedrich

— t Karl und die Landgräfin von Hessen ihr Erscheinen zugesagi.^Üschast hatte drei Stollen von 160 Metern Länge geschla-
Mn und hieraus , sowie ans 6 Bohrlöchern und Gesenken
!°n 3—12 Meter Tiefe Gesteinsproben von insgesamt 20000

entnommen; hiervon zerkleinerte man 6000 Kilo auf
Ull tev: 0,5 Milimeter und analysierte sie. Etwa 100 Analysen
^Laben einwandfrei einen Gehalt von 18—35 Gramm Pla-
1,1 je Tonne oder 36—70 Gramm Platin pro Kubikmeter.

Das Beispiel der Eisenbahnen, die halbe Minute in die
Fahrpläne einzuführen, hat auch bereits auf die Stunden¬
pläne der Schulen übergegriffen. Eine hiesige höhere Schule
hat den Schulbeginn für das Sommersemester 7.27Vs Uhr
vormittags angesetzt und die Zeitrechnung dann entsprechend

i für Kurzstunden und Pausen festgesetzt. Es ist das jedenfalls
Tie Stollen wären in Abständen von 400- 800 Metern ge- \ eine Folge der Einführung der Mitteleuropäischen Zeit und
sieben. — Nach dem Bekanntwerden dieser Funde schwiegen l und der Kurzstunde!
M Zweifel dennoch nicht; aber Autoritäten wie Hommel-

Air
uustal und Krusch-Berlin bestätigten die Richtigkeit der

— Im vorigen Jahre war zu lesen, daß in Hamburg ein
Konfirmand mit 1,78 Meter Länge der größte Konfirmand

alysen. Das Schreibersche Verfahren gibt zwar noch heute \ Deutschlands gewesen sei. Dieser junge Herr wird aber
rlc Richtlinien an, ist aber durch die neuere Methode über-

Bei dem Bekanntwerden des Platinvorkommens wur-
naturgemäß in dem Gebiete Mutungen eingelegt. Die

AbMingewinnung ist nur möglich auf Grund vertraglicher
. Wachnngen mit dem Grundeigentümer oder durch diesen

falls er gleichzeitig das Bergrecht auch für Gold,
^Aber, Kupfer oder Nickel hat . Derartige Mutungen sind

weit übertroffen durch eine junge Frankfurterin , die in f
diesem Jahre in der Lutherkirche konfirmiert wurde und die ;
in ihrem jugendlichen Alter bereits die ansehnliche Länge j
von 1,90 Meter erreicht hat . |

— In Neu-Isenburg wurde gestern Mittag bei Probe - !
führten mit neuen Automobilen die auf der Kreisstratze \
Sprendlingen -Offenbach vorgenommen wurden, der 9jährige \

L°vch nur für den wertvoll, dem gleichzeitig das ans der : Sohn eines Verwalters überfahren und so schwer verletzt, daß
^chreiberschen Methode beruhende Verfahren bekannt ist und

Verwertungsrecht zusteht. Soweit dies zusammenge-
^ troffen ist, konnten auch in den letzten Tagen Untersnchun-
? vorgenommen werden, die abermals einwandfrei Platin
. »stellten, und zwar an einer Stelle bis 121 Gramm Platin
j- ber Tonne Gestein. Die Gewinnungskosten belaufen
y t auf eine Tonne Gestein auf etwa 30 Mk., unter der Vor-
^ Hetzung, daß das Gestein im Tagebau gewonnen wird.
Pvk Ptritinpreis beträgt zur Zeit etwa 700 Mk. pro Kilo,

Mi zu beachten ist, daß die bisherigen Analysen neben dem
L Min etwa durchschnittlich5—6 Gramm Iridium , 2—3 Gr.
tz Mum, 4—5 Gr . Gold und etwa 275 Gr. Silber in dem

der Tod bald darauf eintrat.
Hochheim, 22. April. Einem hiesigen WeinbergsbesitzerI

£ wurden 150 Rebstöcke und 10 Obstbäumchen gewaltsam zerstört. |
] Es ist noch nicht gelungen, die oder den Täter ausfindig zu •
1 machen.

Königstein , 22. April. Die Großherzogin-Mutter von i
- Luxemburg, Herzogin zu Nassau, fuhr heute vormittag im
j Automobil nach Weilbnrg, und besuchte nach kurzem Aufenthalt
| im Schlosse die Stadtkirche, wo sie an der Gruft des Groß-
i Herzogs Wilhelm, dessen Geburtstag heute ist, einen Kranz
: mit Schleife niederlegte. Gegen 8 Uhr abends . traf die
i Fürstin wieder auf dem hiesigen Schlosse ein.

1-6. Wiesbaden , 23. April . (19.*Kirchlich - sozialer
Kongreß .) Der heutige zweite Kongretztag nahm mit der

!e[iein feststellten,
s sich bis j

Ade Âcht gesegnete Bevölkerung dürfte ihre Ausbeutung - Generalversammlung der Freien Kirchlich-sozialen Konferenz

keirstettlen. Die Funde bei Manderbach bedeuten
als sich bis jetzt übersehen läßt . Für die mit Glücks-

drn nicht gesegnete Bevölkerung dürfte ihre Ai
welle wirtschaftlichen Wohlstandes werden. (N. B.)

(Krieger - Verband des Reg . -Bez . Wies-
Ten ^"A Unter dMi Vorsitze des Herrn Oberst a. D. v.
Ae/b" hielt der Vorstand am Mittwoch, den 15. er., im Hotel

^ine Monatssitzung ab. Von den auswärtigen Ver- f Gegend festzustellen. Eine Entschließung fand darauf An
nähme, in der der Kirchlich-soziale Kongreß von den An¬
griffen, die die liberalen Theologen und die der Mitte in

seinen Anfang, der eine Andacht, von Prof . Dekan Haußen-
Herborn gehalten, vorausging . Aus dem vom General¬
sekretär Lic. Mumm gegebenen Geschäftsbericht ist ein An-

1 wachsen der Mitgliederzahl besonders in der rheinischen

Bk„. n waren vertreten : Frankfurt a. M„ Obertaunus und
^chan. Die Aufnahmeanträge der Kriegervereine Mittel-

! letzter Zeit gegen ihren Präsidenten Geheimrat Professor
j v. Tr . Seeberg-Berlin gerichtet haben und seinen positiven
' Standpunkt bestreiten, Kenntnis nimmt und Einspruch gegen
j eine Polemik erhebt, die aus ungeprüften Zeitungsnachrichten
^ saßt. Es sei nicht Ausgabe der Kirchlich-sozialen Konferenz
£ in die neuesten Auseinandersetzungen theologischer Art iimer-
: halb der kirchlichen Rechte einzugreifen ; es sei ihr aber ein
i dringendes Anliegen, ihrem Präsidenten ihr volles Ver-
j trauen zu seiner bewährten Leitung auszusprechen. .— Die
- Vorstandswahl ergab die Wiederwahl der seitherigen Vor¬

standsmitglieder sowie die Zuwahl des Direktor Christian
jj und Pfarrer Vetdt, beide Wiesbaden und Pfarrer Freh-
i Lünen i. W. — Als nächster Tagungsort des Kongresses sind
i nrehrere Orte des .Königreichs Sachsen vorgesehen, vor allem
j Leipzig und Dresden. Die nähere Bestimmung soll dem
1 Vorstand überlassen werden. — In der sich daran anschlie-
t tzenden Hauptversammlung brachte Vizepräsident Pastor I).
i Philipps -Berlin die in der Mitgliederversammlung gefaßte
! Entschließung zur Kenntnis , die stürmischen Beifall aus-
l löste . Geheimrat Seeberg dankte für das ihm entgegen-
^ gebrachte Vertrauen mit der Verpflichtung, die Leitung auch
i künftig gut zu führen. Ueber „Die Notwendigkeit der Er-
- Haltung und Vermehrung des Bauern - und Landarbeiter-
? standes für die Volks- und Wehrkraft" verbreitete sich hier»
r ans der Generalsekretär des Deutschen Landwirtschaftsrats
j Professor Dr. Dadc-Berlin . An der darauf einsetzenden
f Debatte beteiligten sich Reichstagsabgeordneter Behrens, Psr.
i Frey-Lünen 'i. W., Professor Lezius-Königsberg, Pfarrer
s Christian-Wiesbaden, Baron v. Bistram-Blankenburg und
^ andere. In der am Nachmittag beratenden dritten Kom-
l Mission sprach Jul . Schellin-Franksurt a. M. über „Die
z Sonntagsruhe ". In derselben Kommission behandelte Sekre-
^ tär Hartwig -Bielefeld „Die evangelisch-soziale Schule". —
- In . der siebten Kommission verbreitete sich vor zahlreicher
i Zuhörerschaft Frau Stromeyer -Elberfeld über „Weibliche
j Vormundschaft". „Die Fachschulen und christlich-deutsches
^ Volksleben" hatte sür die sechste Kommission Professor O.
j Perthes -Bielefeld zu einem Vortragsthema gewählt. In
j einer am Abend in der Turngejellschast abgehaltenen großen
Ij Evangelisations -Versammlung sprach P . v. Philipps -Berlin

über „Der öffentliche Kampf und die Volksseele". Damit
( erreichte der Kongreß sein Ende, dem morgen eine Rheintonr
- folgen wird.

WiesüaSen , 24. April . Auf dem Kongreß für innere
1 Medizin wurden bei fortgesetzter Beratung die Stoffwechsel-
; krankheiten behandelt >und dabei statt der bisherigen streng
\ vorgeschrtebenenFleisch- und Eierdiät bet Zuckerkrankheit lang-
j Triftige Hafcrknren, Kartoffel- und Erbsenmehlsuppen empfohlen.

FO, Aus Nassau , 23. April. Der älteste Bürgermeister
j iw Regierungsbezirk Wiesbaden, Bürgermeister Jacoby in
\ Wellmich im Kreise St . Goarshausen , beging hier das Fest
j feine« 50jährigen Dienstjubiläums unter Anteilnahme der
i ganzen Gemeinde.

FC. (Rückgang der Fleisch preise aus  d e in
L Ku d e.) In der Wetterau , dem Ländchen, dem Goldenen

. Grund und in der Lahnniederung befinden sich die Preise
‘ für Schweine auf einer fortgesetzten rückläufigen Bewegung.
; Für vollfleischige Schweine von 80—100 Kilo Lebendgewicht
i zahlen die Händler 40—45 Pfennig pro Pfund . Dabei ist

das Angebot groß, die Nachfrage und der Absatz sehr ge¬
ring . Auch die Preise für gemästete Rinder sind um 12 Mk.
pro Zentner in den letzten Tagen gefallen.

Betzdorf , 23. April . (Tot  a u f g e f u n d e n.) Auf der
Strecke Siegen-Betzdorf wurde in einem Eisenbahn-Abteil
2. Klasse ein junges Mädchen, das nach Gießen reisen wollte,
tot aufgefunden. Ein junger Mann , der der Bahnbehvrde in
Betzdorf den Vorfall meldete, wurde vorläufig in Haft ge¬
nommen.

Siege », 22. April . Innerhalb weniger Stunden ver¬
unglückten aus der Grube Neue Haardt bei Weidenau drei
Bergleute tödlich, zunächst zwei Italiener , die einem zu
früh losgegangenen Schuß zum Opfer fielen, ferner der Berg¬
mann Fischbach, der einen steckengebliebenen Schutz, der nach¬
träglich explodierte, kontrollieren wollte. Fischbach wurde
bis zur Unkenntlichkeit, verstümmelt.

Köln , 21. April . (Der Kölner Polizeiskand  al .)
Wohl als Ergebnis des Besuches des Justizministers, der kürz¬
lich hier zur Unterfttch'.mg des Polizeiskandals verweilte,
ist die Verfügung des Regierungspräsidenten anzusprechen,
daß eine große Anzahl von Beamten disziplinarisch bestraft
werden soll. Gegen mehrere Polizeikommissare sind dis¬
ziplinarische Strafen verhängt worden. Gleichzeitig ist im
Interesse des Dienstes die Versetzung aller in dieser Sache
belasteten Polizeikommissare in Aussicht genommen. Ferner
ist eine große Zahl von Kriminalbeamten mit einem dis¬
ziplinarischen Verweis bestraft worden. Das förmliche Dis¬
ziplinarverfahren gegen die vier Polizeiinspektoren nimmt
seinen Fortgang.

Krefeld , 23. April. (Typhus .) Bei dem zweiten west¬
fälischen Husarenregiment sind in den letzten Tagen mehrere
Fülle von Typhus aufgetreten, deren Ansteckungsquelle sich
jedoch nicht mit Sicherheit feststellen läßt. Die Kranken wur¬
den isoliert.

Zubern , 23. April . (Z a b e r n und die 99e r .) Der
neue Regimentskommandeur, Oberst Gyndel, hat dem Bür¬
germeister einen Besuch abgestattet und ihm für den freund¬
lichen Empfang des Regiments gedankt. Auch den übrigen
Vertretern der Zivilbehörden machte der Oberst Besuche.

Saargemünd , 23. April. Bei Zabern verunglückte gestern
abend ein Lastautomvbil, das von Bergarbeitern besetzt war.
Zwei Arbeiter fanden den Tod.

Blumenthal , 23. April . (E r t r u n ke n.) Die „Bln - .
menthaler Zeitung " meldet: Gestern Abend um 11 Uhr wurde
das Motorboot des Gemüsehändlers Schulz durch einen
Dampfer auf der Weser bei Brake übcrrannt . Das Boot sank
sotort. Von den sechs Insassen ertranken vier und zwar der
Chauffeur Kuntze aus Blumenthal , Götz-Rönnebeck, Schröder-
Rönnebeck und der Besitzer des Bootes.

Stendal , 23. April . (Zum Tode verurteilt .) Der
Arbeiter Röder , der im Januar seine Frau erschossen hatte,
ist vom Schwurgericht zum Tode verurteilt worden.

Eberswalde , 23. April . (Wegen Beleidigung
eines Offiziers verurteilt .) In der Nacht zum
7. September vorigen Jahres war ln Eberswalde auf der
Straße ein Leutnant der Reserve von drei Banhandwerkern
beschimpft worden. Es wurde ihm „Wackes" und „Leutnant
Forsiner' nachgerufen und er sodgnn von den Burschen über¬
fallen und mißhandelt. Die Strafkammer in Elberfeld er¬
kannte heute gegen den Haupttäter auf 1 Jahr und eine
Woche, gegen den zweiten auf neun Monate und gegen den
dritten auf sechs Monate Gefängnis.

Leipzig , 23. April . (Spionage - Prozeß .)Heute  vor¬
mittag begann vor dem zweiten und dritten Strafsenat des
Reichsgerichts der Spionageprozeß gegen den Buchhalter
Franz Lucian Baudisson, geboren am 17. April 1887 in



Groß-Moheuvre (Kreis Diedenhoscn-West), zuletzt in Nanziq
wohnhaft. Dem Angeklagten wird zur Last gelegt, 1913 im
Auslande versucht zu haben, sich von Soldaten geheim zu
haltende Dienstvorschriften zu verschaffen, um diese einem
französischen Nachrichtenbureau zu übermitteln (§ 1 des
Spionagegesetzes). Geladen sind zwei Zeugen, ein mili¬
tärischer Sachverständiger und zwei Aerzte. Die Oeffentlich-
keit wurde für die ganze Dauer der Verhandlung ausge¬
schlossen. Baudisson wurde unter Einrechnung einer Ge¬
fängnisstrafe zu zwei Jahren und einem Monat Zuchthaus
und den Nebenstrafen verurteilt.

Berlin , 23. April. (Die in Rußland verhaf-
•f *en  Luftschiffer .) Die in Rußland verhafteten Luft-
M .'" erklären in ihrer Verteidigungsschrift, daß sie nicht die
Absicht hatten, nach Rußland zu fliegen, der Wind habe sich
aber gedreht und nachdem sie einmal die russische Grenze
überschritten hatten , wvllten sie soweit wie möglich fahren
um einen Rekord aufzustellen. Früher seien Freiballons in
Rußland niemals besondere Schwierigkeiten gemacht worden
und Berliner sei im August v. Js . schon einmal in Rußland
gelandet und alsbald wieder freigelassen worden. — (Ur t eil
im Buchmacherprozeß .) Heute mittag wurde das Ur¬
teil des Kriegsgerichts im Buchmacherprozeß gegen drei Gen¬
darmerie-Wachtmeister verkündet. Wegen Bestechung würde
Gendarmerie-Wachtmeister Hahneberg zu H/s Jahren Gefäng¬
nis, Degradation und Entfernung aus der Gendarmerie ver- !

®uc‘^ an'3 wurde zu einem Jahr Gefängnis und den *
gleichen Nebenstrafen verurteilt , während Erxleben freiqe- j
Krochen wurde. - (Im Streit  erstochen .) Bei einem '
streit zwischen Arbeitern , die bei dem Bau der Automobil- i
straße im Grunewald beschäftigt sind, erstach der Arbeiter }
Schulze den Arbeiter Brolek. Es gelang, den Täter festzn- -nehmen.

Berlin , 23. April. Gegen den in London verhafteten
deutschen Patentschwindler Klostermann aus Paris ist von
achr deutschen Staatsanwaltschaften das Auslieferungsver-
Whren bei dem Auswärtigen Amt beantragt worden Nach
Pariser Meldungen sollen sich die Patentschwindeleien Klo¬
ster manns in den beiden letzten Jahren auf nahe 1 Million
Francs belaufen, wovon der Hauptteil auf die Schweiz
sesterreich und Deutschland entsallen soll.

Frankfurt a. O., 23. April. In später Abendstunde
wurde gestern das Urteil im Vereinsbankprozeß gesprochen
Direktor Schumann wurde zu 1(1 Monaten Gefängnis und
E Mk. Geldstrafe verurteilt. Direktor Claamann erhielt

Geldstrafe. Seine Verurteilung erfolgte wegen
Impentlich falscher Angaben und Bilanzverschleierung. Claa-
manu wurden mildernde Umstände zugebilligt. Tie Gefäng-
n isst rase Schumanns ist durch die Untersuchungshaft als ve'r-
Vutzt zu erachten. Ter Prokurist Kühnert wurde freigesprochen.
. ^Eräge des Staatsanwalts waren weit über die Bc-
schlüsse des Gerichts hinausgegangen.
. , Breslau , 23. April . (Die rote Prinzessin  g e -
st or b e n.) Frau Dr. Willim, geborene Prinzessin von Würt¬
temberg, ist gestern Abend in Breslau gestorben. Die Ver¬
storbene war in Breslau bekannt wegen ihrer Zugehörigkeit
zur sozialdemokratischen Partei . Sie hatte ihren Mann , Dr.
rvitliam , am Krankenbett ihrer Mutter kennen gelernt und
tvar- unter seinem Einfluß Angehörige der Sozialdemokratie
geworden. In früheren Jahren hatte sie am politischen
Leben der Sozialdemokratie Breslaus regen Anteil genom¬
men und sich an allen großen Veranstaltungen der Breslauer
Sozialdemokratie beteiligt.

Köslin , 23. April. (Der Fall Thormann .) Die
hiesige Staatsanwaltschaft teilt mit, daß gegen Thormann
nunmehr auch ein Haftbefehl wegen Verdachts der Richtver-
bußung einer Strafe , intellektueller Urkundenfälschung und
Anmaßung eines öffentlichen Amtes erlassen worden ist. Tie
Verhandlung gegen Thormann soll in sechs Wochen vor der
Strafkammer des hiesigen Landgerichts stattfinden

- Aus aller Weit . Rom,  23 . April . Der Direktor
res Observatoriums in Catabia meldet, daß der Aetna neuer-
dinge in Tätigkeit getreten sei. Er stieß Rauchsäulen und
große Mengen Asche aus . Newhork,'  23 .' April . Die
Miliz geht, wie hierher gemeldet wird, gegen die Streitenden
der Jrvu Company in Colorado rücksichtslos vor. Frauen
und Kinder wurden niedergeschossen oder kamen bei der Beri-
brennung des Feldlagers in scheußlicher Weise um weil die
Soldaten nicht warteten , bis sich alles gerettet hatte. Bisher
sino 4o Menschen getötet und zahlreiche verletzt worden
Ebenso wird eine Anzahl vermißt. Odessa  23 April'
In der Nähe von Theodosia erlitt ein großes Fischerboot wäh-
rend eines Sturmes Havarien . Neun Mann ertranken Da-°.
Boot wurde von dem russischen Dampfer „Booresdenj" in denHafen gebracht.

Aewyork, 24. April. Das Kriegsamt schlägt dem Präsi-
denten vor, sofort 409 000 Freiwillige zu mobilisieren, nicht
allein zur Verwendung in Mexiko, sondern auch — wie die
„Cvening Sun " wissen will — um Japan die Opferfreudiq-
keit und Entschlossenheit der Union zu beweisen
_ Newport , 24. April. Private Chiffredepeschenaus der
Stadt Mexiko melden, daß die noch anwesenden Amerikaner sich
in großer Gefahr befinden. 'Sie werden auf den Straßen
tätlich -angegriffen. Der Mob sammelt sich auf den Plätzen
zu -antiamerikanischen Kundgebungen. Die Amerikaner sind
in die Botschaft geflüchtet.

Rewyork, 24. April. Zur Verhütung eines Nachtan¬
griffs wurden auf den Veracruz umgebenden Hügeln starke
M-atrosenpofteu aufgestellt, die mit Feldgeschützen ausgerüstet
sind, um allen Angriffen die Spitze bieten zu können.
Admiral Badger hat das Oberkommando über alle Seestreit-
krüfte in Veraeruz. General Maaß erwartet mit 609 Mann
bei Tejeria, 16 Meilen von Beracruz entfernt, 4090 Mann
Verstärkungen aus Pucbla. General Maaß hat bei seiner
flucht sämtliche Sträflinge aus den Gefängnissen befreit und

. bewaffnet. Sodann vetließ er mit der Garnison die Stadt
! und überließ es den Sträflingen , sich der Invasion zu wider-i setzen. ,

Galvcfton , 24. April. Der zu dem amerikanisch-mexi¬
kanischen Kriegsschauplatz entsandte Berichterstatter der Tele¬
graph enunion meldet von Bord des vor Veraeruz dor Anker
liegenden amerikanischen Flaggschiffes „Arkansas" durch
Funkenspruch über die Lage in Veracruz folgendes: Die Nacht
ist ruhig verlaufen. Die Stadt und die Umgebung sind unter
völliger Kontrolle der Amerikaner. Die Gesamtzahl der Ver¬
luste der amerikanischen Truppen in den Kämpfen der beiden
letzten Tage beträgt 11 Tote und 55 Verwundete. Die von
Admiral Fietcher gelandeten Marinetruppen beherrschen die
Bahnlinie auf eine Entfernung von 10 Meilen landein¬
wärts. Von dem Oberbefehlshaberder mexikanischen Truppen
General Maaß, fehlt bisher jede Nachricht. Man Iveiß nicht,'
was aus seinen Truppen geworden ist. Das mexikanische Tor-
pedovrot „Progreso". das sich im Hafen von Veraeruz mit
10-0 mexikanischen Matrosen und Infanteristen befindet ist

de» amerikanischen Kriegsschiffen beschlagnahmtwurden,
w.e Besatzung öcfinöet sich in Kriegsgefangenschaft, da nie-
nwnd landen darf. Die Lage bei Tampico ist für die Ame¬
rikaner nicht ganz so günstig, wie vor Beracruz. Aber auch

sind die Vereinigten Staaten im Vordringen begriffen.
Für die Redaktion verantwortlich: In  Vertretung: R. Gras.
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waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität: Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst. 3591

Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Die Herstellung einer
Eutwasserungs -Anlage für
die Ladestroste, Güter¬
schuppen, Lokomotivschuv-

Drehscheibe soll
etnschl. Materiallieferung ver¬
dungen werdeu-

Die Bedingungen u. Zeich¬
nungen liegen hier zur Ein¬
sicht aus. Das Angebotsheft
kann gegen portofreie Ein¬
sendung von 60 H (nur Pi.st-
anweiiung) — soweit der Vor¬
rat reicht — von hier be¬
zogen werden- 1527

Die Angebote sind versiegelt
und,mit der AufschM„Ange¬
bot auf Herstellung einer Ent-
wästerungsanlage" bis »um
Eröffnungstage am 7.  Mai
1914 , vormittags 11 Uhr bei
der Bau-Abteilung Dtllen-
burg einznreichen.

Zuschlagssrist2 Wochen-
Dillenburg, 21. April 19l4.
Kgl- Etsenb.-Bauabtetlung

Letzle Sendung

Kochäpfel
eingetroffen, 74

10 Pfund 1 Mk. « 0 Pf.
Fr . Schäfer,

gegenüber dem Rathaus-

2 MHHder

Etandeisnatibriicfcten.
(fficste», 23. April . Bei dem am 21. und 22. April

abgehaltenen Markte waren ausgetrieben 1312 Stück Rind-
v>eb und 395 Schweine. Der nächste Viehmarkt findet am•; uno 6. Mai statt.

Limburg , 22. April . (Fr u cht m a r kt.) Roter Weizen
(Ragauischcr) 16.40 Mk.. Weißer Weizen (Angebaute Frcmd-
lorrcn) lo.gg Mk., Korn 11.85 Mk., Gerste 9.00 Mk., Hase'-
S.00  Mk . der Doppelzentner.

DGWWVlO«»»
Turn-Jchulie

auf der Hohl zu verpachten.
1321) Emil Fester.

WOiind KiNW-.
Schmidt , Frohahause «.

-b. gut erh. Kiuderbade-
wauue zu kaufen gesucht.

NähereS Geschäftsstelle.
2 bis 3 tüchtige

Hellkrtsler Jritonj
Wemrüirchen

im Freiengrunde
Srschkl«! «or Samstags.

Für Inserate zu empfehlen.

Hühneraugen
beseitigt sicher Fl 50 ^
Allein echt: A« ts-Kpotheke.

Eier,

Beruhardt 's

Lockenwnffer
gibt jedem Haar unverwüst¬
liche Locken- u. Wellenkräuse-
ä Glas Mk. 0,60 ». i.

Zu haben bei (1128
(tzrust zliet ; Uachf.

nur allerbeste Qualität,
Spinat , Kopfsalat,

Blumenkohl , Fft . Apfel-
fine«, alles billig.

™s) L . Hofhein*
Pa . gesunde Speise - u. Saal'

ICartsffeL
Schöne fünfjährige

Fuchsstute
zu jedem Gebrauch geeigni-''
zu verkaufen oder gegen gv^

Milchkuh, 4 V
Carl Laust. Neuukircheb-

Bez. Arnsberg. _

Ammerteilte TMrhmll-Dkykiihms
Zeucht. ^ ^ Ü502
&eittv.  Keauskopf Söhne,

Zimmergeschäft.

W ÄM-Fttchrchukh Jüfatag,•rtrtttlf Sott _ ix v ... ... eT.i

Geh. San-Rai Dr. F. Goetz’s
(Ehrenvorsitzender de-

deutschen Turnerschaft !)

Normal Tornscjmli

Oeffcmiidter Äisnsr.
Wettervorhersage, für Samstag , den 25. April : Zeitweisef,, . . . . . - — ~Z" Or -nr. oeuuicifc §

Dutu , vorwiegend trocken, bei westlichen Winden, nicht sehr iwann. . > . i

LelMe KsediicfttE
,, Berlin , 24. April . Thormann erklärte gestern vor dem
, " ^ !̂" ^ " '^ srichter, er sei keine Verbrechernatnr . Er sei
leoiglich aus dem Grunde dazu gekommen, sich einen falschen
Namen beizulegen, weil es ihm nicht möglich qeweien sei
eine Stellung zu erhalten . Er habe unzählige Male ver-
,uchi, nach seiner Bestrafung in kaufmännischen Betriebe .i

rt ' finden, doch sei er stets zurückgewiesen worden,
schließlich habe er die Bekanntschaft eines höheren Beamten
gemacht. Dieser, dessen Namen er verweigert zu nennen
habe ihm geraten, sich eines falschen Namens zu bedienen'
D,e,er habe ihn dann mit dem Lebenslauf des Berliner
Recktsanwalts Alexander bekannt gemacht. Thormann Hai
sämtliche Richter in Köslin als öesangen abgelehnt

Rcwqort ' 24. April . Der Streik der Kohlengräber in
sw -Colorado artet zu einem blutigen Guerillakrieg gus
Zwer Kavallerieabteilungen verließen Denver im Spezial-

1000 bewaffnete Kohlenarbeiter erwarten in Agiiilar
eie Ankilnft der Kavallerie, um sie mit Waffengewalt am
^ in rucken in das Streikgebiet zu Verhindern. In den sEm-
piiegrnben stülen 30 Personen tot aufgefunden worden fein,
lieber Schicksal des Präsidenten Stippe von der South-
Cattern Dnel Company, der gestern mit 25 Frauen und Kin-

^/ 'ne.i Minengang eingeschlossen wurde, ist nochnichts bekannt.

Bestes Fabrikat; zeichnet sich
ans durch kolossale Haltbarkeit
u. Gleitfreiheit der Sohlen, sowie
Turnscliuhe Gummlsoliien
in allen Größen empfiehlt (37

LM " Webers
Schuhwarenhaus

Oillenbupg , Marktstr. 2a
«TGGISSVGG

Mmmm, Ammtme
mid Ardeitn

werden sofort eingestellt.
Nenba « I . D . Haas,

Tabakfabrik.

ergänzt auf den neuesten Stand, mitten abgeänderi^
Anschlutznummern, aut Canon gedruckt zum Anbesten an £e
Wand, zum Preise von 36 Pfg . vorrätig in Är

AuchdruLereiK. WeldenSach, Dissenöura.

1 wird für sofort oder
1. Mai ein kräftiges, fleißiges

Mädchen03

für Kücheu. Hausarbeit von
Frau Baurat D-r»aers.
Suche für me n -n Haus-

«wi ein tüchtig-« älteres 158sMmihk»»iw| ra».
Wilhelm , Kmicherwea.

15,0

Mahnung,
3 bis 4 Zimmer und Küche
sofort od21 Mai zn vermiet¬
et Hanptstraste 75.

HS&llette Ziituna
mit oder ohne Pension zu
vermieten- (1525 I

Jüngeres , sauberes

Lmrfmädchen
oder 1.  Mai gesucht.

Wshahofstr. 51 (Dreihäaserg.i>elr»Tute Kargcrrinefahrik

Haiger , Bahnhofstr. 81.

sucht üheraii in Siädten und
Dörfern männlicheo.weibliche
fieissige, anständige

gegen guten Verdienst. Offert,
mit Referenzen unt. K Nr. 100
an Heinr. Eisler, Hamburg.

Bahnlinie Friedberg- _
Nidda; von Frankfurta. M. In '™

W r Std„ von Giessen In 1Lid., von\
^ Gelnhausen in 1 Ltd. zu erreichen. ' «

Solbad in  staatlicher Verwaltung.
f Kochsalz-, Lithium-,Stahl- o.Schwefelquellen.^

Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt
Crossherzoglicho BadedireistloOt*»■

Kirchlichk Nachricht.
DMenbnrg.

Kirche«ge« ei»dr.
Sonntag, den 26. April.
(Misertkordias Domini).

Vorm. 8 Uhr:
Herr Pfarrer Fremdt.

Lied: 214 Vers 7.
Vorm. 9'/, Uhr:

Herr Pfarrer Sachs.
Lieder: 32 und 233 V. 6.

Kollekte für den Verband ev
Jungfrauenoereire,

auch in den Kapellen.
Vorm, m,  Uhr : Chriften-

, lehre mit der männl.Jugend.
Vorm.11'/«U : KindergotteSd.

j 25
Nachm VI,  Uhr : Predigt in
Sechshelden Hr. Pfr.Conrad-

Taufenund Trauungen:
Herr Pfarrer Fremdt.

Nachm- 2 Uhr: Bibliothek in
d-stadt Volksschule,Zimmer 3-

Abends 8 Uhr:
Konst rmationsnachfeier im ev-

Vereinshaus.
Mittwoch8 Uhr: Jungfrauen-

verein-
Mitiwoch Abend O1/,  Uhr:

Jünglingsoerein.
Freitg. TU  Uhr : Vorbereitg.

»um Kindergottesdienst.
Jal -oNfch« Alrche»-emei«d«.

Frühmeffe: Morgens7'/, Uhr.
Hochamt: „ io „

Eben-Ezer-Kapelle.
(Methodisten-Gemeinde.)

Sonntag, den 26. April 1914,
Vorm. 9-/, Uhr: Predigt,

lv/j  Uhr : Sonntag -schule.
Abends 8lU Uhr : Predigt.
Mittw och Abend 8*/s Uhr:

K-eedr-r ».
Vormittags 10 Uhr:

Herr Dekan Prof- Hauße''-
Sitzung der Gemeindevertẑ'
n ^ ? br- Kindrrgottesdieni
2 Uhr Hr. Vikar Oberschm̂ '
0h  Uhr : Versmlg im $ el’
etnshaus. Herr Hofmav̂

Amdorf:  3 Uhr:
Herr Pfr. Conradi-

Burg:
l2 '/z Uhr: Kindergottesdie rt‘

Uckersdors l 1/,  Uhr-
Herr Pfr- Conradi-

Vereinshaus Herborn:
Montag, abds- 9 Uhr:

Bibetbefprechungt. Maw ^
und Jünglingsverein-

Dienstag abds. 8 Uhr:
Nähstundef d- Erzieba^
Mittwoch abends 8 Ub

Jungfrauenoerein.
Donnerstag:

abds- 87, Uhrinder  Ki»^ 'Gesangstunde des >sschule _
mischte» Chors.

Freitag abds. 9 Uhr
Gebetsstunde

im Samstag abds- 9 Uhr
Bereinsh- Gesangstv
des Männerchors

Taufen und Trauungen.
Herr Pfarrer Weber-

Hsiger.
7,l0 Uhr Vorm- Gottesdi^

Hr. Pfarrer Cuntz- . n
Einsegnung der KonfirmMtz-
Feier des heil. Abendmaitz'

Nachm- 2 Uhr: .
Gottesd- Hr- Pfr. Hew'

Dienstag Abend 7,9 LUr
Bibelbesprechung im M«n"̂
und Jünglingsverein in '

Kleinkinderschule- ^
Dienstag Abend 87, .

Bersammlg. des Jungfro
Vereins i- Vereinsh

-Üäk*. — ■' V, : ,
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Unterhaltung und Belehrung.
Verlag der BuchdruckernE. Weidenbach in Dillenburg.
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-2̂ =5* Oer rote Merkur.
Kriminalroman von A . Grvner.

lFortjehung.) (Nachdruck verboten..
Lauterer erhob sich. Anna ebenfalls. Sic schaute ihn fragend an.
Er nickte ihr zu. „Nun , Fräulein, " sagte er , „Sie können

jetzt gehen. Ich darf wohl annehmen, daß Sic mir nichts mehr
zu sagen haben?"

„Ich weiß nichts mehr, Herr Doktor."
„Also guten Tag , Fräulein !"
Anna grüßte stumm und ging. Mit schwerem Herzen ging

sie, und loährend sie dem Hause zuschlich, in dem sie seit Jahren
so friedlich gewohnt hatte, und das jetzt zu einem Ort deS Schreckens
geworden war, schickte Lauterer Polizisten in Falks Wohnung und
nach der Buchhandlung, in der der junge Mann angestellt war,
und während Anna weinend in einem Winkel der Wohnung saß,
las der Untersuchungsrichter aufmerksam daö Protokoll , das der
Komniiffar gestern abend an dem Tatorte ausgenommen hatte.

Der Schlag der Wanduhr ließ ihn endlich aufsehen. Es war
zehn Uhr. Zu gleicher Zeit kam einer der Geheimpolizistenzurück,
die er ausgesandt hatte.

Der Mann berichtete, daß er nur mit Falks Quartiergeüeriu
hatte reden können. Die Frau hatte ihm erzählt, daß Falk gestern
knapp vor Torschluß nach Hause gekommen und heute viel früher
als sonst wieder iveggegangen sei. Auf die Frage , ob er vielleicht
über Unwohlsein geklagt, habe die Frau gemeint, gesagt habe
er darüber nichts, aber schlecht genug habe er ausgesehen. Dann
hatte sie noch das Kaffeehaus
genannt , in welchem Otto
Falk sein Frühstück zu nehmen
pflegte. Der Detektiv war auch
dort gewesen, hatte nach Falk
gefragt, aber erfahren, daß dieser
heute nicht gekommen sei.

Noch hatte der Mann nicht
ausgeredet , da traf auch der
zweite Abgesandte ein. Er
konnte berichten, daß Falk ein
wenig verspätet ins Geschäft
gekommen sei, eine Weile ge¬
arbeitet und dann eine Zeitung
zur Hand genommen habe.
Gleich darauf habe er, furcht¬
bar aufgeregt, den Chef um die
Erlaubnis gebeten, fortgehen
M dürfen. Er habe durch die
Zeitung erfahren, daß die Tante
seiner Braut ermordet worden sei.

Lauterer zündete sich, nach¬
dem er die beiden Beamten ent¬
lassen, eineZigarrean . Während
er die ersten Züge tat , schrieb
er zwei Worte auf einen Zettel,
den er zu deni Protokoll legte.

Es war ein Name — Otto
Falk.

Dann trat er ans Fenster und sah eine Weile dem blauen
Rauchgekräusel seiner Zigarre nach.

Da öffnete sich die Tür . Der eintretende Gerichtsdiener
meldete: „Herr Otto Falk."

Lauterer legte die Zigarre hin. Interessiert schaute er zur Tür.
Auf deren Schwelle stand ein schlanker,junger Mann.

4.

Otto Falk und sein Bruder Fritz hatten sich ohne Gruß ge¬
trennt . Otto begab sich zu seinem Taufpaten , um von diesem das

noch fehlende Geld zu erbitten. Etz war ihm ein sehr schwerer
Gang, aber die gute Stimmung , in der er den sonst ein wenig
mürrischen alten Herrn traf , kam seinem Anliegen zustatten. Er
brauchte nicht einmal viel zu reden , und die dreihundert Kronen
lagen schon vor ihm.

„Ein leichtsinniger Bursch bist du nicht, das weiß ich. Mach
also keine solche Jammermiene . DaS Leben ist teuer, und da hast
du halt einmal mehr gebraucht, als du einnimmst. Bedank dich
nicht lange und zahl zurück, wann du kannst. So — und jetzt
geh! Für heute kann ich dich nämlich nicht zum Bleiben einladen.
Wir fahren ins Theater . Der Wagen muß schon unten stehen."

DaS war alles , was der alte Herr auf Ottos Bitte gesagt
hatte.

Ganz verwirrt ging der junge Mann die Treppe hinab.
Heißes Dankgefühl und einige Reue regten sich in seinem Herzen.
Rene darüber , daß er zu diesem einzigen Menschen, der außer
Anna in dem großen Wien zu ihm gehörte, so wenig Zugehörig-
keitsgefühl gehabt, daß er ihm bei den seltenen Besuchen, die er
ihm gemacht, nicht einmal seine Verlobung mitgeteilt hatte.

Der größten Sorge ledig, schlug er ganz unwillkürlich einen
Weg ein, der ihn Anna entgegenführen muhte, obwohl er annahm,
daß er ihr, da es schon spät geworden war , nicht mehr begegnen
könne.

Nachdem er eine Weile gegangen, wurde er wieder recht düster
gestimmt, denn es war ihm abermals so recht zum Beivußtsein
gekommen, ivelch großes Opfer er mit dem heutigen Schulden¬
machen nicht seinem leichtsinnigen Stiefbruder , sondern seiner

Herzkranken Mutter gebracht
hatte, die ganz sicher an der
Schande ihres Lieblings zu¬
grunde gegangen wäre. Sie
liebte ja ihn selbst, ihren ein¬
zigen Sohn aus erster Ehe,
auch, ebenso ihre jüngste Toch¬
ter Hanna , aber der Fritz war
ihr Sorgenkind , der war ihr
ans Herz gewachsen.

An manch Vergangenes
und an daS heute Geschehene
denkend, vergaß Otto Falk der
Leute zu achten, und so konnte
es geschehen, daß er ganz un¬
versehens sich seiner Braut
gegenüberbefand. Als er sie
erblickte, fiel ihm blitzschnell
ein, daß sie von dem Dasein
seines Stiefbruders nur eine
flüchtige Kenntnis hatte, daß er,
sich schämend, weniger zu sein
als dieser, ihr nie gesagt hatte,
daß Fritz auch in Wien lebe) und
schnell überlegte er, daß er erst
ruhig geworden sein müsse, um
ihr von den heutigen, auch für sie
selbst so folgenschwer gewordenen
Vorkommnissen zu berichten.

Das war der Grund , weshalb er über das Vorgefallene ge¬
schwiegen hatte.

Nachdem er sich von Anna verabschiedet, traf er bald nach
neun Uhr uiit seinem Stiefbruder zusammen, übergab ihm in nicht
gerade liebenswürdiger Weise das so mühsam herbeigeschaffte Geld
und verließ ihn gleich danach wieder.

Es wäre über seine Kräfte gegangen, mit dem ihm heute
geradezu verhaßt gewordenen Fritz länger beisammen zu bleiben.

Er kam todmüde heim und legte sich sofort nieder. Aber der
Schlaf stellte sich erst gegen Morgen bei ihm ein, und doch wurde
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er trotz aller Müdigkeit wieder von seiner Unruhe aus dem Bett
getrieben.

Fast eine Stunde vor der gewöhnlichen Zeit verlieh er seine
Wohnung. Er hatte vorgehabt, heute eher zu frühstücken und dann
vor Fritzens Geschäft auf diesen zu warten , denn er nahm als
sicher an , das; Fritz sich dort heute auch früher als sonst einstellen
werde, um die Kasse in Ordnung zu bringen, noch ehe ihn jemand
dabei stören konnte. Allein Fritz hatte es gar nicht eilig.

Aber der alte Buchhalter Prantner war schon da und zeigte
sich nicht iveniger ungeduldig als Otto . Und nun warteten sie
beide ans Fritz , und Otto sagte dem alten Mann , was er gestern
durchgemacht, um Fritz das Geld zu verschaffen.

Eine Viertelstunde nach der anderen verging — immer noch
kam Fritz nicht.

„Der ist imstande und liest jetzt noch die .Fliegenden'," knurrte
Prantner.

Otto zog die Uhr, biß zornig die Zähne zusammen und sagte:
„Zch muß jetzt gehen, nicht eine Minute mehr kann ich warten.
Also, Herr Prantner , Ihr Wort habe ich. Da der Schaden gut¬
gemacht ist, wird keine Menschenseeleetwas von Fritzens Lumperei
erfahren. Und nicht ivahr — Sie schicken mir jemand ins Ge¬
schäft? Ich möchte doch so schnell als möglich durch Sie selbst
erfahren, daß alles in Ordnung ist."

Er drückte des alten Mannes Hand und eilte in sein Geschäft.
Trotzdem kam er fast eine halbe Stunde später, als er sollte. Die
Unruhe , die in ihm war , mit Gewalt niederkämpfend, machte er
sich sofort an die Arbeit. Dabei hörte er seine Kollegen von
einem Mord reden, er achtete aber nicht weiter daraus.

Doch da sank ihm plötzlich die Feder aus den Fingern.
„Ein Raubmord ist's. Da steht es ja. Die ganze Wohnung

der Ermordeten ist durchivühlt, und wenn Frau Schubert —"
Weiter hörte Otto nichts. Es ward ihm plöülich schrecklich

heiß im Kopf, vor seinen Augen flimmerte es, und in seinen Ohren
rauschte es.

Er mußte sich setzen. Ein fürchterlicher Gedanke hatte ihm
plötzlich alle Kraft genommen.

Endlich hatte er sich so weit gefaßt, daß er sich die Zeitung
ausbitten konnte. Er las nur wenige Zeilen , dann sank er auf
den nächsten Stuhl.

Neue Licherheitsvorrichtungfür Flieger auf dem Flugplnl; Johannisthal.
(S. 68)

Nach einer Phvtogratchieu»„ 31. Sennecfe>,, Berlin.

„Was haben Sie denn?" — „Sv reden Sie doch!" drangen
die Kollegen auf ihn ein.

„Die Ermordete ist die Tante meiner Braut, " murmelte er
und wifchte sich über das blasse Gesicht.

„Da werden Sie fort wollen. Ich sag's schon dem Prinzipal,
wenn er kommt," meinte einer, brachte ihm eilig seinen Rock und
Hut , sagte ihm noch ein paar teilnehmende Worte und drängte ilm
zur Tür hinaus . ° v

Da begegnete ihm noch im Hausflur ein Bursche mit einem
Brief in der Hand.

„Wo treffe ich hier Herrn Falk ?"
fragte der Bote. Er trug eine Mütze
mit der Firma des Geschäftshauses,
dessen einer Kassier Fritz ivar.

Diesen Namen sah Otto , und
erleichterten Herzens nahm er den
Brief entgegen, denn er wußte ja,
daß Prantner ihm darin mitteilen
würde, nun sei alles in Ordnung.

Auf der Straße sprang er auf den
nächsten daherkonimenden Straßen¬
bahnwagen, löste sich einen Fahrschein
und lehnte sich an eine der Wände
der Plattform.

Jetzt erst öffnete er den Umschlag
und las den Brief, den Prantner ihm
gesandt.

Da ivich das Blut ivieder aus
seinen Wangen, seine Augen wurden Ernst v. Ihne. (S . 68)
starr. ^ Prantner meldete ihm, daß
nicht Fritz, sondern nur ein Brief von ihm gekommen sei, in ivelchem
der Elende schrieb, daß er in der letzten Nacht wieder gespielt
habe, um das Fehlende noch zu gewinnen, daß er aber Unglück
gehabt habe, und da er nun das in seiner Kasse fehlende Geld
doch nicht ganz ersetzen könne, ziehe er eö vor, zu verschwinden,
und zwar für immer.

Dies berichtete Prantner und schloß sein Schreiben mit den
Worten: „Nun , zu ängstigen brauchen Sie sict, nicht iveiter um
ihn. Einer , der keine Spur von Ehre mehr hat , tut sich so leicht
nichts an."

Kaum hatte Otto den Brief gelesen, als er vom Wagen sprang
und nach Fritzens Wohnung eilte.

Dort erfuhr er , daß Fritz erst nach Mitternacht nach»Hause
gekommen und gegen fünf Uhr schon ivieder gegangen sei. Er
habe hinterlassen, daß er verreisen müsse, und habe seinen Reise¬
koffer mitgenommen.

Die Wirtin wollte wissen, wer er sei, doch gab ihr Otto aus
guten Gründen darauf keine Antwort , sondern fragte seinerseits,
ob Herr Fritz Stegmann denn Berivandte in Wien habe. Zu
seiner Erleichterung erfuhr er, daß Herr Stegmann darüber nicht
gesprochen habe.
- . mit  Gewalt zu ruhiger Überlegung zwingend, nahm er
leinen Weg wieder ans. Er sehnte sich, bei Anna zu sein, denn
er fühlte, daß in dieser schrecklichen Zeit sein Platz neben ihr war.

Uber er fürchtete sich auch vor einem Wiedersehen, denn er
hatte ja nun ein Geheimnis vor ihr. Sein Geheimnis ivar ein
Berdacht, der sich ivie eine Bergeslast auf seine Seele ivälzte.
- ^ 3118^ in  das Haus kam, hörte er , daß Anna zum Unter-
fuchungsrichter Doktor Lauterer vorgeladen worden war , und daß
er sie vermntlich dort noch treffen könne.

petzen Sie sich, Herr Falk," sagte Doktor Lauterer zu seinem
Besucher und ivies aus den Stuhl , den soeben Anna Lindner ver¬
lassen hatte.

Otto setzte sich. „Ich dachte —" begann er.
Lauterer unterbrach ihn : „Sie sind gewiß Fräulein Lindner

begegnet, und diese hat Sie hierher geschickt?"
„Nein, ich habe Anna nicht gesehen, aber ich wollte —"
„L-ie haben heute ungewöhnlich früh Ihre Wohnung ver¬lassen."
„Woher wissen —"
,,©ie sind später als sonst ins Geschäft gekommen und gingen

bald darauf wieder. Sie haben dort durch die Zeitung die Er¬
mordung der alten Schubert erfahren."

Falk schaute sichtlich betroffen auf. Dann fragte er ein ivenig
ichroff: „Warum hat man mich gesucht? Wie komme ich dazu?"

„Wir interessieren uns jetzt für jeden, der mit Frau Schubert
bekannt war, der über ihre Verhältnisse Auskunft geben kann und —"

„Das kann ich wohl kaum. Ich habe dieserFrau ziemlich fern-
gestanden. Sie hat mich wenig leiden können, und Leute, die man
nicht mag, weiht man gewöhnlich nicht in seine Verhältnisse ein."
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bitte

„Sehr richtig. Aber ist Ihnen nicht durch Ihre Braut einiges
davon bekannt geworden?" t , ,,

Anna hat nur davon gesprochen, datz ihre Tante eine rechte
Heimlichtuerin sei, sonst weis; ich nichtŝ Es klang das ein wenig
gereizt, und noch gereizter war . der m dem Otto schloß.
„Übrigens werden Sie das meine Braut ivohl schon gefragt haben."

„Habe ich auch," erwiderte Lauterer trocken. ,,^ ch
jetzt um Angabe
Ihrer Persona¬
lien."

Falk gab
Namen , Ge¬
burtsort und sei¬
nen Stand an.

„Bei Trau-
tenau also sind
Sie zu Hause.
Dort ist es sehr
hübsch. Als ich
noch bei meinen
Eltern lebte,
habe ich mit
ihnen drei Fe¬
rien im Riesen-
gcbirge verlebt.
Da habe ich auf
meinen Wande¬
rungen auch
Ihre Heimat
kennen gelernt.
Haben Sie noch

Verwandte
dort?"

„Meine
Stiefschwester,
bei der unsere
Mutter lebt,"
entgegnete Otto
und setzte rasch

hinzu: „In
Wien bin ich seit
drei Jahren ."

„Das ha¬
ben Sie schon
angegeben."

„Warum
werde ich eigent¬
lich über die
Verhältnisse der
Schubert ge¬
fragt? Es steht
doch alles in der
Zeitung."

„Nein,nicht
alles."

„Was denn
nicht?"

„Der Be¬
treffende hat ans
dem Tatort et¬
was zurückqe-
lassen."

Lauterer
"ahm , einem
augenblicklichen
Einsall folgend,
aus einem Fach
seines Schreib¬
tisches einen
kleinen Gegen¬
stand und legte
ihn vor Otto
Falk hin. Es
war ein vier¬
blätteriges Kleeblatt aus mattem Golde. Aust einem
lag wie ein Tautropfen ein Diamant . Die x
feingearbeitete Stiel des hübschen Schmuckstücke
geriffelt. ^ .

„Das also hat der Mörder zurückgelassen?" rief Otto . Ersah
dabei ans wie einer , dem etwas Gutes , sogar etwas sehr Gutes
widerfährt. Seine Augen flammten auf.

„Das Schmuckstück ist echt. Der diamantene Tautropfen ist

allein über zweihundert Kronen wert." Lauterer sagte das, fast
mechanisch die Worte dessen wiederholend, der ihm das Uhrnnhängfel
übergeben hatte.

Otto Falk achtete gar nicht auf die Worte. Seine Augen
hingen noch immer an dem schönen, auffallenden Anhängsel, aber
seine Gedanken waren höchst wahrscheinlichnicht an dem Ort , an
dem sein Körper setzt weilte, denn in Amtstuben solcher Art pflegt

man nicht so zu
lächeln.

Lauterer
war einiger¬
maßen verwun-
dert. Obgleich
er wußte, daß
das Schmuck-

Wakpurgisfeier auf dem Brocken. (S . 68).

stück in der zu¬
sammengeball¬
ten Hand der
Ermordeten ge¬
funden worden
war , fragte er:
„Haben Sie das

Ding schon
früher gesehen?
Gehörte es viel¬
leicht der Schu¬
bert ?"

„Ich weiß
nicht, ob es ihr
gehört hat . Ich
weiß nur , daß
dies etwas ganz
Modernes ist,
und daß Annas
Tante nur alt-

väterischen
Schmuck besaß.
Woher sollte sie
denndiesesUhr-
nnhängsel auch
bekommen ha¬
ben? Hat es
Anna schon ge¬
sehen?"

„Man hat
es ihr sofort ge¬
zeigt. Sie hat
es nie vorher
gesehen."

„Dann hat
es wohl sicher
der Mörder ver¬
loren, " sagte
Falk mit großer
Bestimmtheit.

Einen
Augenblick be¬

trachtete ihn
Lauterer ver¬
wundert . „War¬
um sind Sie
eigentlich hier¬
her gekommen?"
fragte er dann
rasch.

Otto stand
auf , überlegte

noch einen
Augenblick und

sagte dann:
„Weil ich etwas
zu melden habe."

„Was
denn?" Laute-

der Blätter irer schaute höchlich interessiert ans das hohe Erregung verratende
in ivelcher der jGesicht Ottos.

auslief, war aus- ehn Minuten vor sechs Uhr , hat Frau Schubert„Gestern,
noch gelebt."

„Woher wissen Sie das ?"
„Weil ich zu dieser Zeit von ihr weggegangen bin."
„Sie sind gestern abend bei ihr gewesen?"
„Ich sagte es soeben."

kI
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„Uitb können beweisen, daß Sie schon vor sechs Uhr von ihr
weggegaiigensind?"

„Beweisen kann ich das nicht. Ich habe doch nicht ahnen
das; mir das notwendig werden würde," entgegnete Otto
.aber mit steinerner Ruhe Lauterers forschenden

können
voll Bitterkeit,
Blick aushaltend. (Fortsetzung folgt.»

Mannigfaltiges . wrtotou
Unsere Bilder . — Die Augen der Insekten sind auffallend groß . Meist zwei

große Halbkugeln darstellend , nehmen sie einen erheblichen Teil vom Kopf des
Tieres ein. Bringt man solch ein Auge , zum Beispiel das einer Stuben¬
fliege , unter das Mikroskop, so erkennt inan , daß es nicht eine einfache Fläche auf¬
weist, sondern von einem außerordentlich feinen
Netz zahlreicher Linien überzogen ist, die das Auge
in eine mehr oder weniger grobe Anzahl kleiner
Flächen zerlegen, sogenannte Facetten , deren das
Jnsektenauge 600 bis 20,000 besitzt. Bei man¬
chen Schnietterlingen kommen sogar bis zu 60,000
vor . Sie liegen nicht genau in einer kontinuier¬
lichen Fläche nebeneinander , sondern eine jede
zeigt eine kleine Wölbung für sich. Diese Tei¬
lung des Facettenauges ist nicht nur oberfläch¬
lich, sondern setzt sich durch den ganzen Augen¬
körper bis zur Einmündung des Sehnerven
fort . Das Jnsektenauge ist demnach nicht,
wie das der höheren Tiere , ein einfaches, son¬
dern ein zusammengesetztes Organ , das aus
vielen Einzelaugen besteht. Genaue Unter¬
suchungen, die Professor Exner in Wien anstellte,
haben ergeben, daß die durch die Einzelaugen
gewonnenen Bilder sich zu einem Gesamtbild er¬
gänzen, und daß die Facettenaugen sehr kurz¬
sichtig sind, obgleich sie für das Fernsehen ein¬
gerichtet sind. Zum Nahesehen dienen die soge¬
nannten Punktaugen , kleine, einfache, nicht zu¬
sammengesetzte Augen , die wie Glasperlen er¬
scheinen und auf unserem Bilde zwischen den
großen Facettenaugen deutlich zu sehen sind. —
Auf dem F l u g p l a tz I o h a ii n i S t h a l ist eine
neue  S i che r h e i t S v o r r i cht u n g getroffen
worden , die zur Orientierung der Flieger  beim
Starten dient . Sie besteht in einem Signal-
gerüst, an dem sich eine Startballvorrichtung be¬
findet . Ist nur ein Ball hochgezogen, so bedeutet
dieses Zeichen, daß der Start für jeden Flieger
frei ist. Zwei Bälle bedeuten dagegen Start¬
verbot. — Bei der jüngst erfolgten Einweihung
der Königlichen Bibliothek in Berlin wurde ihrem
Erbauer , dem Wirklichen Geheimen Oberhofbaurat
Ernst v. Ihne,  als besondere Auszeichnung das
Prädikat Exzellenz verliehen . Der also Geehrte,
der am 26. Mai 1848 in Elberfeld geboren wurde,
ist schon seit einer langen Reihe von Jahren Hof¬
architekt des Kaisers . Der Königliche Marstall
und das Kaiser-Friedrich -Museum sind neben der Königlichen Bibliothek seine
hervorragendsten Berliner Bauten . An anderen bedeutenden Bauwerken , die
ihn zum Schöpfer haben, sind vor allem zu nennen : Schloß Hummelshain in
Sachsen -Altenburg , Schloß Primkenau in Schlesien , Schloß Hemmelmark in
Schleswig -Holstein und Villa Schaumburg in Bonn.

Walpurgisfeicr a»f dem Brocken. (Mit Bild auf Seite 67., - Am Nach¬
mittag des letzten Aprils bringt die Brockenbahn ein übermütiges Völklein auf
den noch dicht verschneiten Gipfel . Die Ankömmlinge wollen auf dem Brocken,
dem Hexenberg, die Walpurgisfeier begehen. Rach der Einnahme des Festmahls
un Brockenhaus zieht man , mit Teufels - und Hexenkappen auf den Köpfen
und mit Fackeln, Besen und Heugabeln versehen, lärmend und lachend zu der
Teufelskanzel , einigen großen Granitblöcken , von der herab der Höllenfürst
unter Raketengeknalter an seine Getreuen eine scherzhafte Ansprache hält . Dann
wandert man zum Saal des Brockenhotels zurück, wo sich nun Teufel , Hexen
und Zauberer lustig im Tanze drehen.

Königin Viktoria von England als Klavierschülerin. — Die Großmutter
unseres Kaisers war eine begeisterte Verehrerin der Musik und selbst ausübende
Künstlerin . Der berühmte Lablache war ihr Gesanglehrer und hat auch mit der
Königin zusammen verschiedene Duette im engsten Gesellschaftskreisegesungen . Alle
bedeutenden Künstler erhielten von der Königin Einladungen zu den Konzerten
au , den Schlössern Windsor und Balmoral . Über alle Neuerscheinungen auf dem
Gebiet der Musik war die Königin genau unterrichtet , auch der Musik Richard
^vagners hat sie großes Interesse entgegengebracht . Bei einem Hoskonzert be¬
gleite sie sogar bei einem Liede die berühmte Jenny Lind am Klavier.

Reizend ist eine Jugcndepisode aus dem Leben der Königin, die in ibren
Kmderfahren dem üben am Klavier wenig Neigung entgegenbrachte . Als eines
Tages die Prinzessin ihre Tonleiter üben sollte, konnte die Musiklehrcrin den Schlüs¬

sel zum Instrument nicht finden . Alles Suchen war vergeblich. Endlich fragte
die Lehrerin ihre Schülerin nach dem Verbleib des Schlüssels.

„Oh, " sagte die Prinzessin, „der Schlüssel ist in meiner Tasche. Ich werde
ihn aber aus keinen Fall herausgeben , denn ich habe jetzt keine Lust, langweilige
Tonleitern zu spielen."

In ernstem Tone erklärte die Lehrerin : „Prinzessin , Sie haben den Schlüssel
sofort herauszügeben !"

„Füllt mir gar nicht ein ! Einst werde ich die Königin von England sein, und
darum werde ich tun und lassen, was ich will ."

Fremder:  Jetzt habe ich schon dreimal nach
Master geklingelt, Frau Mirrin!

Mirtin (brummend): Herrgott , ' s INädele kimmt
ja scho', Sie tun ja grad , als ob Sie sich
sechs Mache nit mehr gewasche hätte!

Die Lehrerin erklärte nun der Prinzessin , wie falsch ihre Ansicht sei. Jede«
Mensch habe die Pflichten zu erfüllen , die das Leben an ihn stellt, und je höhe«
gestellt ein Menschenkind sei, um so größer seien auch die Pflichten , die es 8«
erfüllen hätte.

Da trat die Prinzessin an das Klavier heran , schloß es aus, klappte aber de»
Deckel des Instrumentes sofort wieder zu und sagte : „So , nun habe ich meV
Pflicht erfüllt . Wenn ich aber einmal Königin bin, werde ich mich auch di*'(
Pflicht erinnern , und zwar der, mein armes Volk nicht mit Klavicrspielen zu plage«
Davor werde ich es zu schützen wissen!"

Damit ließ sie die Musiklehrerin stehen und sprang davon . fA. M .j
Ein nächtliches Leihhaus wuroe kürzlich in Paris eröffnet. „Leihhaus, geösstö

von zwölf Uhr nachts bis fünf Uhr morgens, " lautet die in leuchtenden Bult'
staben gehaltene Aufschrift eines großen Gebäudes auf dem Boulevard in dl«
Nähe der Großen Oper , dessen Besitzer anscheinend die Absicht hat , mit Hilfe seil^

Idee in kürzester Zeit Millionär zu werden . Ä'
sächlich hat er auch einen enormen Zulauf
eleganten Herren und nicht minder elegant
Damen , die in kleine Geldverlegenheiten gerat!
sind und nun Ring oder Uhr opfern , um dies«
Mangel zu beheben. Solche Zustände sind g>
häufig und meist unangenehm , und in diesem
Sinne betrachtet man den neuen Unternehmer a>
Wohltäter der Menschheit. Ein Reporter hat d«
Institut während einiger Nächte beobachtet u«!
weiß gar viel Erfreuliches über das Leben u«!
Treiben zu berichten, das in seinen Räume«
herrscht. Er hat den Grafen X. dort gesehen ut»
die Kammerzofe der Komtesse f )., die ihre falsch^
Juwelen .nunmehr mit derselben Anmut trägt m
früher die echten. Aber auch unerquicklich
Szenen gibt es genug . ' So rückten eines Mo«'
gens gegen vier Uhr eine große Anzahl F 1
Kellnern der Sekt - und Balllokale gegen das Lei!«
amt vor, da sie sich in ihren Einkünften als gs
schädigt erachten . Früher belehnten nämlich
Gäste ihre Schmucksachen bei den Bedienstete«
der einzelnen Lokale, wodurch letzteren meist ei«
sehr ansehnlicher Verdienst erwuchs. Die M'
schwerden der Kellner hatten aber keinen Ersetz
da es ihnen von Rechts wegen strenge verböte«
ist, derartige Geschäfte zu machen.

Der Pariser aber ist vorläufig stolz, da sein Nach!'
leben einen neuen Reiz erhalten hat . fO . v. B .j

Ei» sichtbarer Kuß.—Der Vater der MalibrlM
der berühmte Sänger Garcia , war so jähzorntz
daß er sich sogar mit seiner obengenannten
berühmteren Tochter entzweite . Jahre Hindus
waren Vater und Tochter böse aufeinander.

Da wurde eines Tages „Othello " gegeben
Garcia sang die Titelrolle und die Malibran di«
Partie der Desdemona . Die Malibran sang w«'
immer bewundernswert . Der Vater wollte F
von der Tochter nicht überbieten lassen, raffte sein«
ganze Kraft zusammen und erinnerte durch sein«
hinreißende Leistung an seine besten Tage.

. Als der Vorhang nach dem ersten Akte ffl
und sich infolge des donnernden Beifalls gleich darauf wieder hob, da bot F
em  merkwürdiges Schauspiel dar : Desdemona war beinahe so schwarz geworde«
wie Othello . Vater und Tochter hatten sich nämlich in der freudigen BewegU«t
über den beiderseits errungenen Erfolg versöhnend umarmt und seit Jahren Wied««
zum ersten Male innigst geküßt. '

Publikum verstand, und ein Beifallssturm erhob sich
als der erste.

noch grüß««
jC . T .j

Logogripy.
Daß uns im Haus ein Luftzug nicht
Äu scharf entgegenweht.
Wenn etwa eine Tür nicht dicht
Schließt oder offen steht.
Dazu wird etwas höchst probat
Mit » dann angebracht,
So daß, wenn kühler Wind sich naht,
Geschwächt wird dessen Mackt.
Mit l fegt's wie ein Wirbelwind
Im Hause oft umher
Und kommt als übermüt'ges Kind
Uns öfters in die Quer.

Auflösung folgt in Nr. 18.

Muchstaöen-Nätser.
Wie manchen, der mir zugetan.
Treib ' ich aus seines Wirkens Bahn.
ZweiiM geköpft, siehst du mir an.
Was Muers Macht Herstellen kann.

Auflösung folgt m Nr. 18.

Auflösungen von Nr . 16:
des Rätsels : Blatt;
der dreijildigen Scharade : Gleichgültig.

AUe Rortxto rrortroipatton.

Kerüqieri unter Verantwortlichkeit von Th. Freund in Stuttgart , gedruckt und herousgrgeben
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